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Das €cbo der Reichskanzler -Rede
Die Pariser Presse

^ -lerz
^

z,,? "^ ' März . Zu der gestrigen Rede der Reichs¬
ter stch nur wenige Morgenblättcr . Ter Ver¬
di , nach . ^ ^ rstatter des „Petit Parisien " schreibt : Diese Rede ,
«ben o «„ .

'""^ vorbereiteten Manuskripte gehalten wurde, hätte
VEichrkai,,!-

"" ? v°u Stresemann gehalten werden können . Der
Pfunden hui die vollkommene Zustimmung aller Parteien
tB sprino » i

r Berliner Berichterstatter des „Journal " sagt ,
?" ŵsam Augen, daß diese Rede , deren Wortlaut ge-
>rn sxstg. Mlchen den Ministerpräsidenten der einzelnen Staa -
«olk rick, .»

^ Wurden sei , sich vor allem an da» angelsächsische
Grenzen a> 7/ ?n vor einem Akt der Agitation, der die
Spieren»« »vtschlands überschreite und vielmehr sei als ein

Der B ^ ^ßUchent der Rhetorik.
kanzix ^ schreibt , der „ brave" Mann , der Reichs -
ntfürchj» . auch nur eine leichte Strafe aufzuerlegen sich
^ Nehmen scheine sich anzuschicken die fromme Maske ab -
!?u>keit ^ >« Rede des Reichskanzlers verlange die Aufmerk-
^ Utschl„ n ? " ^/ 'chs weil sie die Hoffnung verschleiere , welche
kfle , dar »a

°
i!

' j !,e Debatte von Genua und auf das Programm
ierr wj i -■ß ^ uhin mitnehme. Die Erklärung des Reichskanz -
nch in Frankreich eine Warnung in dem Sinne , daß es
Kin vor " ! °cht nehmen müffe . Es müsse auf der Huta " Lverraschungen .
? " tsch -,dü^ v

i6ce "
s°ßt. ln Berlin täusche man sich, weil die

Rina»»
°er ReparationSkommissi,n der letzte Schritt in*tan!reidi nad) Konzessionen sei. Was auch kommen möge ,°Uch eine » „
neJ s nicht mehr zugestehen und sollte Deutschland

Zn Berlin .
"^

«? °volution machen . Diesmal solle es bezahlen.
Dordernn » q?" ' man sich vor allem , weil es diesmal keine
^ ration»k„,„ ^Eeichs f**, sondern eine Entscheidung der Re-
®diii(i In » » . lfnort , des Organs der gesamten Entente . In""NN merd/ ^ '" v" sich also darauf beschränken , fest zu bleiben ,
su Geld .

'" an zu der Kontrolle kommen und vielleicht auch

2(l<̂ anji ^
,
\ ,6crej £e : die Rede keine Ueberraschung. Ter

- "de gem„,t/Eßu Wert darauf ,
'msi Hugo Stinnes und seiner

?'cht, «n nuSzuholen, aber di » Franzosen beabsichtigen
'Ehr rasch der Plünderer zu zahlen, deshalb werde Wirth,a} auf gesundere Ideen kommen .

Aufnahme in England
^ irth 25 . März . Die Rede des Reichskanzlers Dr .

in ouäfrl c Sur Reparationsnote wird von den Biät -
^doch mir »i» Fassung veröffentlicht. Bisher nimmt

"Nestminr. der Blatter hierzu Stellung .
'erweidb ^r ^ G°zette" schreibt , die Antwort T _ _ . . .

ßestellten i eto ^ en - Deutschland sei nicht in der Lage, die
würden di »

voll zu erfüllen . Früher oder spä-

4' C1, Qier^i _
?? "ermeidba5 „

V ^ °rette " schreibt , die Antwort Dr . Wirths sei
ßestellten ^ "'^ n . Deutschland sei nicht in der Lage, die
würde « di »

"oll *u erfüllen . Früher oder spä-
Vorsatz »I ; atloncn °uf die nackte Wahrheit stoßen , daß
Langen und unbestimmte Summen von Deutschland«erde. ' °°n Anfang an zu einem Fehlschlag verurteilt

Imw *
, 10»

fdhreibt : Die Rede des deutschen Kanzlers
r®^©tionsftif<.

Erten am Vorabend vor Genua einer neuen Re-
ES kein»» ßEßrnuber. Für die sich wiederholenden Krisen^ Etrag-z. anderen Ausweg als die Revision des FriedenS-

^ °r>« so ^ uzofifche Kammer
faUrßEt/deff '

-n p m Verlauf der Debatte über das Son»
bA ta D«utsM^ .„

"°h?^ ang nach dem Friedcnsvertrag von Ver-
U ?8 bet au ,te^ ' faßte Senator Tausset, die Entschei -

erklär « ^ be das Land beruhigt, aber
SS.8? Su lei» . " tMaad stch nicht in der Lage, den Anordnungen
jöWeti , j.: l n 3'emlich schwierig, die steuerlichen Lasten

Bt- “!1 finde ft0 *f L? eingetrieben werden. Eine große Kapital-
alw

'E? ung dabei Ionne sicher behaupten, daß die Deutsche
Deu.kÄ 'ie sorg»» ^ 'kbutdig ssi . Der Garantieausschuß müsse" Uschland hSs,- ' t>le bestehenden steuern erhoben werden.^ nach dem Waffenstillstand ungefähr 1v Mi!

I liarde, , Goldmark bezahlt , aber ein Teil dieser Summe sei für
sein« Ernährunz aufgewandt worden und bestehe in übertrage¬
nen Werten, sodaß im Ganzen nur 3983 Millionen Goldmark in
die Kassen der Alliierten geflossen seien .

Senator Depierre erklärt , man müffe die Mobilisierung der
deutschen Schatzbons ins Auge faffen , aber diese Operation könne
nur Erfolg haben wenn die Vereinigten Staaten daran teilneh¬
men würden und di« Mark steige . Dazu müffe Deutschland auf-
hörcn , Papiergeld zu fabrizieren , seine Ausgaben vermindern,
seine Steuern erheben , seine londwirtschafilich « Produklion ver¬
mehren und die Kapitalflucht verhindern. Das . sei das einzige
Mittel das ihm gestatte , seine Anleihen auf dem ausländischen
Markt unterznbringen .

Auf eine Anfrage des Senators über das Abkommen von
Wiesbaden erklärte der Minister für die befreiten Gebiete Rei¬
del , die französisckie Regierung sei bereit, alle Zahlungsmittel an -
zunehmen . Das Abkommen von Wiesbaden sei als schwierig in
die Praxis umzusctzen befunden worden. Man faffe das Ver¬
fahren des Abkommens von Bemelman ins Auge , um es in das
Wiesbadener Abkommen einzubeziehcn. Das Parlament habe
über das Abkommen zu befinden.

Senator de Monzie sagte , man könne tatsächlich den Wieder¬
aufbau Europas nicht ins Auge fassen , ohne das Reparations¬
problem in dieses Problem einzusügen. Die Streitigkeit itf -er
die Politik der Vergangenheit hätten kein Interesse mehr . Ame¬
rika halte den Schlüffel der WähruugSsanierung der Welt in
der Hand.

Die Anleihe im Ausland
Ein neues Kommunigne der Neparationskommission

WTB . Paris » 29. März . Die ReparationSkommission
veröffentlicht folgendes K o m m u n i « e : Die Kommission hat
die Bildung eines Sachverständigenausschusses be-
fchloffcn, der Studien machen und der ReparationSkommission
einen Bericht rinreichcn soll über dir Bedingungen , zu denen
die deutsche Regierung eine oder mehrere Anleihen im
AuSlande aufnehmen könnte , deren Ertrag für den teil¬
weisen Rückkauf der Reparationsschuld verwendet würde. Es
würde« zu diesem Zweck besonders fachkundige Persönlichkeiten
auS verschiedenen Ländern , auch auS solchen» die bei der Repa«
rationSkommission nicht vertreten seien , berufen.

Hierzu bemerkt der „Temps", daß es sich um einen eng¬
lisch :» Plan handele, den die ReparationSkommission geprüft
habe . Der Ausschuß , der mit der Prüfung der Anleihrsrage
beschäftigt sein soll , soll nach dem Blatt auS Vertretern aus den
alliierten Ländern , die Delegierte beim ReparationSauSschuß
unterhalten , und auS Bertretern der Staaten zusammengesetzt
sein , die während deS Krieges neutral waren .

WTB . Paris . 29. März . In feiner Rede im Senat erklärte
der Finanzminifter Delastcyrie, was die Entscheidung der Re-
paraiionskommission über die Verpflichtungen . Deutschlands im
Jahre 1922 betreffe, handle es sich tatsächlich um ein Mora -
torlum , daS aber nur unter der Bedingung einer Kontrolle
über die Ausgaben und das Budget gewährt werde . Es falle
den Alliierten nicht ein , sich in die Verwaltung des Reiches ein¬
zumischen . Aber die Kontrolle, die man über zwei oder vier
wesentliche Punkte verlange , sei unerläßlich. Wenn die Kon¬
trolle funktioniere, könne man vielleicht an eine internationale
Anleihe denken . Ministerpräsident Poincare sagte, die Zu¬
stimmung der übrigen Mächte dürfe man nicht um den Preis
einer Verminderung der Forderungen erlangen . Finanzmini¬
ster Drlastrhrie führte weiter aus . es gebe auch andere Formen
der Anleihe. Deutschland könne auf seine » Reichtum und seine
Tätigkeit Pfänder kontrahieren . Frankreich habe sofort Geld
nötig und nur eine deutsche Anleihe könne ihm das geben .
Frankreich könne ' seinen Steuerzahlern ni -̂ t da ? aufhalfen ,
tyas dem deutschen Steuerzah 'er zufalle. Es bleibe also die
Anleihe. Er hoffe , daß er dieses Jahr zum letztenmal hierzu
seine Zuflucht nehmen müsse. Die Rcparationsfrage müsse
gelöst werden, bevor man an den Wiederaufbau Europas denke.

d^ ^ Erstz ^ tz
"nd,n R Mstrz. Die Vorkonferenz der alliierten

Nu
' -Nt ihre letzt- <£ ? "" " " hielt gestern nachmittag im Han-

fämOw ihren Die Sachverständigen werv -n
soll ! £er Bericht erstatten und diesen Ab-'

_
3 u ftetten .

die der Konferenz unterbreitet werden

Genua

cen!' u
ab

’
£ \<$ n

XLi ^ er d °nsien" bestätigt die Nach-
Genua und Lord Curzon über die Konfe -

t*r .sollen, B«, "? über die Gegenstände, die dort behandelt
^r, ,

" ßl' schen Roa?»»,?8 ^ "
, ^ Pflogen wurden . Nach der Ansicht

Fgtt, "Er Entwakk ^ .
" "8 Iteß e kein Grund vor , in Genua die

■*ßer kein» unendlich zu erörtern und in diesem
®«8Ienu » „ v - . über die Reparationskommission und

' Ile gl ' Auf fr
8' ,U dem FriedcnSvertrag zu geben sei . zu .

>eg»^ Eagen p «
1 « „sicher Seite halte man daran fest, daß

* Üßt»» Berträn » ^ I" !!" 8 ' der Reparation und der Aus¬
wegen ?»' - Sollte °

v
“8 der Diskussion auSgeschaltct werden

lich
"

„ lmnde zn b„ s.»» !> , Konferenz berechtigt glauben, diese
ivie »/ "? laßt sehen sei zu befürchten, daß Frankreich
vng »d

8 der Minist?rv!.Ä > e . seine Delegierten zurückzuziehen ,
£

" let höh« Präsident Poincarö bereits verschiedentlich

»h« , ¥tOfltamüär4‘ - Bonseiten der Gewerkschaf .
^ r » , ?"kerrbeite ? "u^gearbeitct worden, das der Regie-
4e * I «

** Grwerki ^ s. .".'" ' der--« Zustimmung fand . Die" k Genua » „ ? . E n werden heute ihre B e r t r r «" « namhaft macken .

Kein Bertrauensantrag ?
Berlin , 39. März . Der von der dcutschnationalen Frak¬tion im Reichstag eingebrachte Mißtrauensantrag billigt zwar

daS „Unannehmbar " des Kanzlers Wirth , bedauert jedoch, daß sich
der Reichskanzler erneut auf daS unerfüllbare Angebot von 720
Millionen Goldmark in Devisen und 1450 Millionen Goldmark in
Jachlcistnngen für das Jahr 1922 festgelrgt hat. Angesichts deS
Willens deS Reichskanzlers, den falschen und verhängnisvol¬
len Weg weiter zu gehen , müsse der Reichstag der Reichsregie-
rung das Vertrauen Bersagen. In parlamentarischen Kreisen
nimmt man mit Sicherheit an , daß dieser Antrag mit großer
Mehrheit abgelehnt wird und das Einbringen eines VertrauenS-
antrageS nicht nötig macht.

gum Melallarbeiterstreik
Stuttgart , 80. März . In Württemberg stehen nunmehr 225

Betriebe der Metallindustrie mit 54 775 Arveitern im Streik .
Ausgefperrt haben 80 Betriebe mit 8656 Arbeitern , in Kündigung
stehen noch 1986 in 7 Betrieben . Ende dieser Woche sind im gan¬
zen 812 Mtriebe mit 67 417 Arbeitern am Streik beteiligt.

Amerikas Befatzungskostea
TU . London , 29. März . Sir Robert Horne erklärte

gestern im Unterhaus , die Berr '»«'.gt—> Staaten werden im gan¬
zen 450 Millionen Pfund Sterling für die Kosten lyrer Befül-
znngsarmpe verlangen.

SszislhmrkrdWe ErHillnngssisliliS
( Rede des Genoffen Stampfer in der Reichstagssitzung

vom 28 . März .)
Genosse Stampfer prägte in seiner Red«

in der vorgestrigen Reichstagssitzung das gute
Wort zur Entwirrung der Lage : „Das Mögliche
tun , das Unmögliche laffen und im übrigen ab «
warten " . Ein Gedanke , von dem anscheinend auch
das Reichskabinett beherrs f wird. Da in unserem
gestrigen Bericht die Ausführungen Stampfers mit?
kaum 3 Zeilen abgetan wurden (natürlich nicht
durch unsere Schuld ; wir werden nächster Tage

. eine Aenderung in der Berichterstattung über den
Reichstag eintreten laffenl sehen wir uns veran¬
laßt , die Rede in folgendem wieüerzugeben. Gen.
Stampfer führle aus :

Die Note hat auch bei den sozialdemokratischen Arbeiter«
starke Erregung hervorgerufcn . Herrenmanieren und BefehlL -
üabcrion kann man dort am allerwenigsten leiden. Das ist nicht
die Art, zur Negierung eines demokratischen Volkes zu reden,
die nach internationalem Erkenntnis ihre Berpflichiungen nach
bestem Können erfüllt . Der Rechten aber ist der Augenblick
nur eine Gelegenheit für das parteipo . itische Geschäft . Wenn
die Regierung draußen einen Stoß erhält , schlagen sie von hin¬
ten auf sie ein . (Zuruf : Dolchstoß ! ) Ein Dolch ist viel sau¬
berer als ihre Waffen . Bei Ihnen ist es so : je schlechter es
Deutschland geht , desto vergnügter sind Ihre Gesichter . Hinter
HcrgtS Rücken ist d : e deutsch-völkische Rebellion ausgebrochen.
Sagt Hcrgt „ Nein"

, so sagt Maurenbrccher noch „ »einer " . Die
Demagogie wird überdemagogelt. Hergt spricht von einem
„Endkampf zwischen Deutschland und Frankreich, da darf ma>»
aber nicht so zapplig sein , wie er es ist, sondern ruhig betrachten
und kaltblütig urteilen , und nicht so unsinnig prophezeien wie
im Krieg. Er verlangt einen Schwur, daß wir niemals mehr
neue Steuern machen wollen . Auf diesen Unsinn werden wir
nicht eingehen. Dann klagt er über die sinkende Mark und emp »
firhlt uns die Politik der Türkei. Was würde aus der Mark,
wenn wir türkische Politik trieben ? Dieser Mann konnte eben
nur Minister sein in einer Zeit, wo es wirkliche Ministerverant¬
wortlichkeit nicht gab . (Sehr gut bei den Sozialdemokraten ),
Lachen bei den Deutschnationalen ) . Das ist nichts als verant¬
wortungsloses Elcrede . Er stellte sich her und ruft : „Lieber ein
Ende mit Schrecken "

. Das haben wir schon einmal erlebt, aber
damals ist der Schrecken gewiffcn Leuten in die Glieder gefahren,
und sie sind davongelaufen. Die Maffen aber mußten bleiben
und leiden. Kommen Sie uns nicht noch einmal damit. (Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten .)

Ihr Triumph über den Bankrott der ErsüllungSpolitik ist
verfrüht . Beim Ausbruch des U . -BootkriegeS sagte Ihr Helf-
ferich : „Wenn diese Karte nicht sticht, dann sind wir für Jahr¬
hunderte verloren .

" Und jetzt nach drei Jahren wagen Sie sich
als Ankläger gegen uns aufzuspielcn, wci ! wir noch incht gui-
zumachen vermochten , was Ihr wüster Unverstand zerschlage »
hat . Wir haben nie gesagt , daß wir alle? erfüllen können . J »^
Mai vorigen Jahres hat man kein volkswirtschaftliches Gut¬
achten von uns verlangt , ob wir 132 Milliarden zahlen können»
sondern man hat uns gefragt , ob wir unterschreibe», odexl
Ruhrbesehung und Blockade über uns ergehen lassen wollen.'
Was will eine Unterschrift unter solchen Umständen bedeuten̂ '

Auf den Grundsatz, daß niemand über sein Können
hinaus verpflichtet ist, haben wir niemals verzichtet . Aber wip
haben geleistet , was wir leisten konnten, und haben dadurch er¬
reicht , daß die ganze Welt die Unhaltbarkeit des Londoner Ultft
matums anerkannt hat . Das war kein Fiasko!

Als uns in Cannes Zahlungscrleichterungen gewährt wurden,
war das ein unverkennbarer Erfolg und damals liefen gewiffe
Leute in Deutschland mit sehr bekümmerten Gesichtern herum:
(Sehr gut ! bei den Soz . ) Dann aber kam der Rückschlag diese-
Märzwinters , die neue Note. Es sank die deutsche Mark und!
die deutsche Demokratie , es stieg der amerikanische Dollar und '

,
die deutschnationale Propaganda . (Sehr gut ! bei den Soz .) ^
Diesen Erfolg konnte jeder voraussehen . Befugniffe, die di«;
ReparationSkommission nicht hat , werden wir nicht anerkenne«.
Die Rechte, die sie nach dem Friedensvertrag hat , auf Prüfung
unseres Finanzwesens , müssen wir achten . Eingriffe in unsere
innere Verwaltung und Gesetzgebung lehnen wir ab. Und da
muß ich sagen, wenn ich die Steuervorschläge der Kommission
als Ratschläge betrachten will, dann gehen sie mir noch lange
nicht weit genug. Wenn man von jemand verlangt , er soll«
auf den Mond klettern, dann muß man ihm auch sagen, wie er
das machen soll. (Beifall bei den Soz . ) So aber steht es mit
dem Verlangen nach den 60 Milliarden neuer Steuer «. Die
ReparationSkommission soll uns vernünftigere Borschlägp
machen , dann sind wir sehr gerne bereit , auf sie einzugehen.

Wir Sozialdemokraten wünschen nicbtS dringender als ein
Finanzsystem, das folgende drei BedingrkAge« erfüllt : 1 . ES soll
uns die Abtragung unserer auswärtigen Schulden ermöglichen .
2. Es soll den arbeitenden Maffen die Möglichkeit eines men¬
schenwürdigen Daseins bieten. (Beifall bei den Soz . ) 3. Es
mutz auf die Notwendigkeit, unseren Produktionsapparat zu er¬
halten, Rücksicht nehmen. (Erneute Zustimmui -g bei den Soz .)

'
Wer uns ein solches Finanzshstem vorlegt, den werden wir als
Retter feiern und seinem Vorschlag werden wir hier oder durch
Volksabstimmung zur Durchführung verhelfen. Man hat unß
ab »>- gezwungen, den umgekehrten Weg zu gehen . Die Repa,
rationskommissio» will bemerken , daß wir längst scho^
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eine Bestimmung des Friedensvertrages verletzen : Im Kapitel
„Arbeiterschutz", die den Arbeitern eine angemessene Lebenshal¬
tung zubilligt . Davon sind Millionen unendlich weit entfernt .
Tie leben in einem Elend, das zum Himmel schreit . Kartoffeln ,Brot , Margarine sind die tägliche Nahrung , Fleisch, Butter ,
Zucker werden unbekannte Nahrungsmittel . Ein zerrissenr Rock
ist eine Katastrophe. Und weil die deutschen Arbeiter hungernd
arbeiten müssen , müssen die ausländischen arbeitslos hungern .
DaS ist die Logik des Kapitalismus und drS Friedcnsvertrages
von Versailles .

Auf der anderen Seite macht sich ein widerwärtiger Luxus
breit. Es gibt soziale Kontraste, wie sie schärfer nicht gedacht
werden können. Nie war Bebels Wort : »Ich bin ein Todfeind
dieser Gesellschaft" sittlich berechtigter als jetzt . Wenn wir
trotzdem unter dem Zwang der Verhältnisse neue Verbrauchs¬
steuern bewilligten , so war es geradezu eine Verzweiflungstat .
Wir haben zugleich eine ziemlich weitgehende Belastung des
Besitzes erreicht. Da läßt sich noch manches ausbauen , aber den
Armen kann man nichts mehr nehmen .

Wir werden also das Mögliche tun , das Unmögliche lassen,und das Weitere abwarten , das nach dem 31 . Mai kommen soll.
Wir bleiben zuversichtlich, und in dieser Zuversicht bestärkt uns
die sozialistische Fünfländerkonferenz von Frankfurt a. M .
Unser dort erzieltes Einverständnis rnit unseren englischen, fran¬
zösischen und belgischen Genossen . Wir dürfen nicht nur die
eigene Not sehen, sondern auch die Nöte anderer . Nicht Mur
wir , die ganze Welt seufzt unter der Schuldenlast . Jeder
Shylock, der das Messer wetzt , ist zugleich auch ein Antonio , der
um sein Fleisch zittert . Retten kann nur ein internationaler
Lastenausgleich . Ein Ende mutz e§ haben mit dem europäischen
Skandal , datz man über den Wiederaufbau der zerstörten Ge¬
biete diplomatisiert , statt ihn zu vollbringen . Wir sagen da :
Diplomaten hinter die Front , Arbeiter an die Front , heran ans
Werk ! (Lebhafter Beifall bei den Soz . ) So verstehen wir die
Erfüllungspolitik , und wir fordern , datz die Regierung nicht um
Haaresbreite von ihm abweicht.

Und nun noch ein kurzes Wort nach außen . Die arbeiten¬
den Massen Deutschlands waren es, die auf ihren Schultern die
Republik errichtet haben. Sie haben die Diktatur Ludendorffs ,die sich im Kapp- Putsch ankündigte, niedergeschlagen , sie haben
den Lockungen einer sogenannten Rätediktatur widerstanden .
Die haben das nicht getan , um einer fremden Diktatur den
Weg zu ebnen. (Sehr gut ! bei den Soz . ) Ein Volk, das sich
selbst regieren soll, muh sich selber achten . Ein Volk , das sich
selber achtet, will sich selbst regieren . DaS begreifen jetzt schon
Hunderttausende und Millionen draußen in der Welt . Wir
stehen nicht mehr allein . Die Arbeit wird nicht siegen unter
Sowjetsternen mit Roten Armeen , aber sie wird ihren mäch¬
tigen Einflutz geltend machen durch die geistigen und morali¬
schen Anstrengungen ihrer Massen. Sie wird die Probleme des
Tages im Sinne ihrer hohen Weltanschauung bewältigen , siewird uns geben, was wir suchen , ein freies Deutschland in einer
freien Welt . Die Note der Reparationskommission ist nicht der
gröhte Stein , den wir bisher auf unserem Wege gefunden haben.Sie wird nicht der letzte sein . Aber bleiben wir unS trcu ^ blei¬
ben wir unerschütterlich auf der beschrittenen Bahn , dann kom¬
men wir auch darüber hinweg . (Lebhafter Beifall bei den Soz .)

W straflose AschM» am 3«dkasriel>hos
k - Eine juristische Glanzleistung

Bor längerer Zeit wurde in den Zeitungen über eine un -
glaubliche deutschvölkische Roheit berichtet. Der HauslehrerTh . Knobel führte bei einem Ausflug den Guhrauer „Jung -

sturm" am jüdischen Friedhof vorbei . Er lieh die Jungen Haltmachen und fragte sie , was das sei. Auf die Antwort »der
Judenfriedhof " kommandierte er : „ Spuckt alle dreimal aus ! "
Nachdem dies Kommando prompt von den jungen Helden befolgtwar , wurde der Marsch fortgesetzt.

Die Sache hatte nun ein gerichtliches Nachspiel. Auf An¬
trag der Shnagogengemeinde Guhrau erhob die Glogaucr Staats -

-anwaltschast Anklage wegen Beschimpfung einer Religionsge¬
meinschaft. Die Strafkammer jedoch sprach Knobel frei . Zur
Begründung des Freispruchs wurde ausgeführt , dem edlen
Jugendführer seien ganz zufällig beim Anblick des Friedhofsfrühere , von Juden empfangene Beleidigungen eingefallen under habe daraufhin ausspucken lassen, ohne überhaupt an die Be¬
schaffenheit des Ortes zu denken; aber selbst wenn er daran ge¬
dacht hätte, hätte das nicht viel ausgemacht : denn wenn auchder Friedhof — was nicht ganz sicher ist — als „Einrichtung "
der jüdischen Religionsgemeinschaft anzusprechen märe, so galtdas Ausspucken ja nicht dieser religiösen Gemeinschaft , sondern

Dar Ivinkelquavtett
•> Eine komische Kleinstadtgeschichte

-2 t . Von Anna Croissant - Rust
(Forrs.'hung . »

Aus einem ähnlichen Grunde lockte ihn auch die — freilichnur scheinbare — grohe Verruchtheit Fritzls , den er für durchaus
wissend und verderbt hielt. Oft drängten sich chm Fragen , Ge¬
ständnisse auf die Lippen, aber zu feig, und auch wieder zu keusch
wartete ec lieber darauf , daß Fritzl einmal seine ganze Beichte
vor ihm ausschüttcn würde. Autzerdem band ihn an den Fritzl
die gemeinsam verlebte Jugend , er verkörperte ihm das Schönste,was er erlebt, sein Streben aus dem Alltag , seinen Drang nacy
Höherem, die Hoffnung auf eine lichtere Zukunft : zudem : war
denn nicht der Fritzl in seinen Augen trotz allem derjenige , der
ihn mit in die Höhe reißen konnte, der cs versprach und ihn ver¬
tröstete?

Mochte er ihm auch manchmal wie der leibhaftige Gottseibei¬
uns erscheinen : wenn er wieder zu ihm sprach wie früher, wenn
er von ihren Plänen redete und gut zu ihm war, vergaß er
alles und war glücklich, selig wie ein Kind.

Alles hätte er in solchen Augenblicken für ihn opfern, alles
hingeben können im Ueberschwang des Gefühles , selbst sein Le¬
ben , wenn es der Freund verlangt hätte.

Welcher Schlag für den Armen , Einsamen , als er eines Ta¬
ges erfuhr, der Fritzl sei fort , ganz fort, hinaus in die Fremde !
Das hatte er tun können ? Er hatte fortgehen können, ohne rin
Wort des Abschieds, ohne einen Händedruck für den alten Ka¬
meraden ?

Der Maxl hatte wohl getoutzt. daß die Lehrzeit jetzt bald
zu Ende sein würde, — aber datz er so kalten Herzens sich von
ihm wenden konnte , der fein« Freund , de : ihm bis zuletzt seine
sauer verdienten Gröschlein aus der Tasche gezerrt, nein , es
wäre ihm doch ein Frevel erschienen, so schlecht von ihm zu den¬
ken ! Rur einen Augenblick kam 'S wie eine Erleuchtung über ihn,'einen Augenblick nur sah er blitzartig den kleinen fchwarzen Teu¬
fel vor sich , dann verging die Vision wieder und der schmerzlich
bewegte, elegische müde und enttäuschte Maxl blieb . Er war tme
vor den Kopf ge'chlagen, geknickt, hilflos , ohne Halt . Was sollte
er denn nun mit sich und seiner Zukunft anfangen , nun der
Starke , de.r Ueberlegene, der Herr , seines .Schicksals gemugegftvar ?
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der jüdischen Raffe , die mit der Religionsgemeinschaft keineswegs
identisch ist .

„Gründe sind wohlfeil wie Bronibeeren, " so läßt Shake¬
speare bereits feinen Falstaff sagen . Wenn es sich um den Frei¬
spruch eines Deutschnationalcn handelt , dann ist die Justiz um
Gründe nie verlegen , mögen diese auch auf keinem höheren
geistigen Niveau stehen als die Ausreden des edlen Riiter John .Ob die Richter, die dies Urteil fällten , wohl zu dem gleichen Er¬
gebnis gekommen wären , wenn freireligiöse Sozialdemokraten— wir halten diesen Fall an sich freilich für ausgeschlossen —
vor einem christlichen Friedhof ausgesvuckt hätten ?

Dndischer Landtag.

müssen sie geschaffen werden, und wer sich dagegen wendet, 8**

hört nicht ins Zuchthaus, sondern
an den Galgen ,

was ich dem Abg. Hertle sagen möchte. DaS Verlangen ltaA
völlig schrankenloser freier Wirtschaft ist deshalb ein Sp >e^
dem Feuer . Ueberspanneu Sie den Bogen nicht ! Weltaiar̂
preise bedeuten heute 60fachen Friedenspreis ; dies mützie 50
aber

auch für die Löhne

gr. Karlsruhe , 29. März .
34. öffentliche Sitzung

Präsident Wittemann eröffnet die Sitzung 9.25 Uhr und
i
'cklägt wegen des vorliegenden Fortbildungsschulgesetzes und an¬
derer Arbeiten vor, einen besonderen Schulausschuß zu bilden .
Die Fraktionen werden sich hierüber besprechen .

Fortsetzung der Landwirtschaftsdebatte
Abg. Dörr (Landbund) äuhert sich zum Obstbau und zur

Bienenzucht und wendet sich gegen die Zwangswirtschaft . Nie - '
mand hat sich an die Vorschriften der Zwangswirtschaft gehal - .
ten. Bei den Höchstpreisen konnten die Landwirte nicht existie¬
ren . Es müssen Wege gefunden werden, um die städtische Be - s
völkerung zu ernähren . Hierzu ist eine Einigung der Land¬
wirte zur Hebung der Produktion nötig . Der Landbund war .
eine Notwendigkeit . Wenn alle Parteien so für die Landwirt -
scheft eintreten wie es notwendig ist, kann der Landbund wieder !
verschwinden. (Zwischenrufe vom Zentrum .) Die Grabrede
wollen wir noch nicht halten . Heute ist der Landbund noch im
Wachsen. Wir müssen alle zusammenhalten .

Abg. Weifihaupt (Ztr . ) , auf der Tribüne schwer verständlich,
weist die Behauptungen des Vorredners an Hand der Leistun¬
gen für die Landwirtschaft zurück . Man muh daran denken,
daß wir die gesamten Volksinteressen zu vertreten haben . Der
Grundsatz muh sein : leben und leben lassen ! Die jetzige Höhe
der Getreidepreise scheint nur eine Mache zu sein von gewissen
Leuten , die damit die Zwangswirtschaft wieder erzwingen wol - ,
len . Die Landwirtschaft hat Verständnis für die Lage . Wenn !
alle Stände ihre Freiheit haben, warum soll sie dann die Land - i
Wirtschaft nicht haben . Bei den Preisen für das Umlageverfah¬
ren ist die darnach erfolgte starke Steigerung der Produktions¬
kosten zu berücksichtigen . ES ist nicht die Landwirtschaft, welche
die Preise in die Höhe treibt ; man muh hierbei an die Börse
und an den Handel denken. Die Landwirtschaft hat an den
jetzigen hohen Preisen keine Freude ; sie sieht das hierau » ent¬
springende grohe Elend voraus . Notwendig ist schärfster Kampf
gegen das Auskäufertum und gegen den wilden Handel . Das l
Verfahren bei der Ablieferung von Milch ist zwar keine Zwangs¬
wirtschaft, aber immerhin ein gewisser Zwang . Mit dem Bröt¬
chen - und Kuchenbacken ist man zu weit gegangen . Wenn auch
die Landwirte vom Umlageverfahren nichts wissen wollen , so
muh doch ein Weg gefunden werden, um aus dem Elend heraus¬
zukommen . Die Schematisierung mit dem Tarifvertrag sollte
von den Arbeiterorganisationen nicht immer mehr gesteigert
werden ; hierdurch leidet das Vertrauensverhältnis . Tie Leute - ,not auf dem Lande ist sehr groß . Eine Arbeitszeitvermehrung .
würde verbilligend wirken . s

Abg . Strobel (Soz .) :
Tie Fürsorge für die Ernährung bildet die Grundlage un¬

serer Volkswirtschaft . Vor dem Kriege war es möglich, genügend
Lebensmittel aus den Ueberschüssen des Auslandes einzufüh¬
ren und mit den Jndustriewaren zu zahlen . Heute gleicht
Deutschland einer isolierten Insel . Zwanzig Millionen Men¬
schen sind es heute , die von den heimischen Erzeugnissen nicht
mehr ernährt werden können und für die Lebensmittel einge -
führt werden müssen. Die Frage nach einer ausreichenden
Volksernährung wird daher immer dringender . Aus allen den
Reden der bürgerlichen Vertreter hörte man Klagen über die
Not der Landwirtschaft, verlangte Weltmarktpreise und benei -
detete die Städter . Da könnte man meinen , in den Städten
herrsche das Paradies auf Erden und auf dem Lande Armut .
Gegenüber dem Abg. Dr . Mattes möchte ich sagen , daß in der
Zeit der Monarchie die Landwirtschaft einen schweren Existenz¬
kampf gegen die zunehmende Verschuldung führen muhte . Heute
ist die Landwirtschaft schuldenfrei. Fette Jahre sind es, die die
Landwirtschaft in der Republik verzeichnete. Wenn die Behaup¬
tungen des Abg. Martin richtig waren , dann hätten nach Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft die Preise nicht so gesteigert wer¬
den können. DaS Verlangen nach Aushebung der Zwangswirt¬
schaft war vielfach nichts anderes als Forderung nach

freier Bahn der Prvfitsucht .
Wir sind für angemessene Preise , müssen uns jedoch gegen

Wucherprcise wenden . Wenn die Not des Volkes Zwangsmaß¬
nahmen verlangt für die Erhaltung der Volksgemeinschaft , dann

maßgebend sein . Vor einigen Wochen standen wir b^reüs
Weltmarktpreisen sehr nahe , teils haben wir sie. Wie M» ^
daS Verhältnis zu den Weltmarktlöhnen ? Den Dollarwerl ,
deutsche Verhältnisse übertragen wäre der Lohn eines Aro *
6800 M pro Woche . In Wirklichkeit hat jedoch der deutsm 4

^
beiter 720 M pro Woche . Von Weltmarktlöhnen sind wir M
noch weit weg . Ein Riesensprung wäre nötig und dieser w
eine

riesige Balutaentwertung
bringen , so daß wir vor neuen Rätseln stehen würden. ^
müssen uns deshalb vom Schlagwort Weltmarktpreis -"»-

^
marktlöhne abwenden und neue Wege suchen: Das Aus^ ^ ,
tum würde sich erübrigen , wenn die Landwirtschaft ihre »

^
an Zentralen abführt . Der Mannheimer Konsumverein ^
zur Ausschaltung des warenverteuernden Zwischenhandels ^
Bahnen erfolgreich eingeleitet . Wir setzen unS nachoru ^ ^
gegen zu hohe Preise für die landwirtschaftlichen Bedarfs » - '
ein . Wer ist es jedoch , der die kapitalistische Produktion»""
stützt ? Es sind aber die Landwirte und die bürgerliche»
teien , welche sich gegen unS wenden , wenn wir der prw»
taltftifdjcn Wirtschaft an den Leib gehen wollen . Die
gung unseres Volkes mit Lebensmittel muh auf sicherer v>r
läge verankert werden . Was den

Achtstundentag g{>
betrifft » so hat das GroS der Arbeiter einen viel längeren ^
beitstag . Früh fahren sehr viele vom Land weg in dl« o. _e{
und abends kommen sie heim, so dah sie 12 Stunden un?L
von ihrer Familie weg sind. Aber auch der städtische » r ^
arbeitet in seiner außerdienstlichen Zeit in seinem Kleins ^
den er pfleglich behandelt . Diese Arbeit nach Feierabe »

^
volkswirtschaftlich von gröhter Bedeutung . Wenn emm»
Arbeiter ein Theater besucht , so soll man ihm das nicht ^ ,
und es ist besser als das Rauchen und andere Dinge .
zialdemokraten schätzen und würdigen die Arbeit der ^» »» U,
schaft fürs Volksganze und unterstützen die Matznahme» „
die Landwirtschaft, aber wir verlangen von der Landw>ni ^^ ,
die bei entsprechender Förderung bald wieder mindesten»

^
Friedensstand haben wird, dah sie sich in den Dienst des . Tj,
ganzen stellt. Wer Saatgut ins Ausland verkauft , ist er»
Verräter. Die Beschaffung von Düngemitteln durch «
Vermittlung fördern wird . Ebenso treten wir für 0ute .
düng der jungen Landwirte und Ausdehnung des landwir i ^
lichen Genossenschaftswesens ein . Wenn der Klejnbetrr ^
der Landwirtschaft in einzelnen Zweigen vorteilhafter rst a ~ jCfe
Großbetrieb , so muh der Großbetrieb zerschlagen werden . ~
Frage muh untersucht werden . Alles muh geschehen, »

,^l«
Produktion zu erhöhen. Die Grundsätze und Ziele der
dcmokratie dienen dem Gesamtintereffe . Die gesamte ^
kerung muß durch planmäßige Güterverteilung die Er»» » , ^
in der Hand haben . Die Not zwingt uns zu einer
Güterverteilung alles dessen, was der deutsche Boden »
bringt . Die außenpolitische Lage zwingt uns , ob eS dem
gefällt oder nicht, zu einer planmäßigen Verteilung4 <
träge des deutschen Grund und Bodens . Dies ist keine
jacke, sondern die Tat wahrer Menschen- und Nächst -
Interessant ist, dah der neue Reichsernährungsminister
fcssor Dr . Fehr - Weihenstephan , ein Vertreter der ~a»
schaft. für das Getreideumlageverfahren in beschränktem
Eintritt . Diese Erkenntnis ist eine Genugtuung für jene,
es um die Erbaltung deS deutschen Volkes zu tun ist- .
man da das Karlsruher Organ des Landbundes 1»“
2000 Abonnenten liest , so sieht man, wie hier ein Kampf »
Regieruugsmaßnahmen vorbereitet wird . . « ortet!4.

Der badische Kleinbauer hat hiervon jedoch keine. Wk<
Den Vorteil haben lediglich die Großgrundbesitzer, deren ^
truppe der Landbund ist . Wer die wahrhaften 3 » !4r? ;L po»
Landwirtschaft will , muh deshalb das Zusammenarbeit
Produzenten und Konsumenten wünschen. Haben die »
Landwirte einmal daran gedacht, wie es ihnen ergehen ^ fel
wenn Baden Kriegsschauplatz würde, wenn sie als arine
von Haus und Hof verjagt würden ? An der Verteidig »
heimischen Bodens arbeiteten aber die Berrbaucher l» » <jie
Zahl mit . Das müssen sich auch die Landwirte sag4» '

auf
ganze Arbeit liegt darin , Landwirtschaft und Ernähr » » ^ e
eine Formel zu bringen , dah sie dem Volke nützt und T jettet
gekßchte Verteilung zu sorgen . Die Sozialdemokratie »

jjejj
gerne an der Versöhnung der Stände . Die Entschewu
bei den Produzenten . Völlig schrankenlose Wirtschaft inj
Wind , dem der Sturm folgen wird. Wer das Volksg» .^ ss.)
Auge hat , dem wird die Entscheidung , nicht schwer sauen - ^

Nun war alles aus , nun war alles gleich. Er war weich
wie Butter in gewärmter Pfanne , man konnte ihn zu allem
haben. Der Vater , Pseudovater Schuster, der nun auch gern eine
oder mehrere Viertelstunden feierte, und sein GläSlein Schnaps
gern in Ruhe trank, brachte ihn ohne viele Ueberredung dazu,
sich auf den Schusterstuhl zu setzen und einen Schuh regelrecht
zwischen die Kniee zu nehmen . Von nun an war der Maxl will¬
fährig, roch nach Leder, Pech und Wichse , entsagte den Idealen
und allem kühnen Streben und trauerte nur in der Stille seiner
Kammer, dort aber mit Nachdruck .

*

Es gab auch einen , dem die rasche , fait sluchtähnliche Reise
Fritzl» hinaus in die Ferne eine Leere zurücklieh, wenn er auch
nicht gerade um ihn trauerte wie Liaxl , er ging ihm einfach ab.
Das war der Meister Kammpelmacher Jean Resser. Es wollt;
ihn jetzt schier gereuen , dah er die Augen zu gut ausgemacht und
hinter die geheimen Händel zwischen der dicken Kuni und dem
Fritzl gekommen und allzu kräftig mit Wort und Hand darein
gefahren war, so dah der Fritzl, stolz, wie er schon glaubte sem
zu müssen, sofort aus dem Hause ging und ihn mit der dicken,
langweiligen Kuni , die dock nur aufreizend aus ihn wirkte, und
den anderen ledernen Gesellen allein lieh . An dem Galgenvogel
hatte man doch seinen Witz üben, dem hatte man imponieren
können, der machte einem Freude ; wie er nur auspahte auf alles ,
der Kerl ! Schon allein wie er das Wort „Bourgeois " aussprach,
„Burschowah"

. mit welcher Verachtung, wie verstehend, ganz lvie
ein Alter ! Er konnte mit ihm über die lieben Mitbürger reden,
d . h. der Fritzl sah an jedem Abend mit glänzenden schwarzen
Dohlenaugen vor ihm und hörte zu, wie er seine lieben Mitbür¬
ger verschimpfierte, ja billigte dies durchaus und hatte eine mäch¬
tige Freude daran.

„Räudige Philister , Pfennnigseelen ", anders hieh sie der
Fritzl nicht mehr, wie der Meister, dem es eine Befriedigung und
Erlösung war , losziehen zu können, ohne dah jemand protestierte,
denn die kleinlichen Verhältnisse drückten ihn und machten ihn wü¬
tend . Nun war der kleine Lehrling , der so schön als versöhnender
Blitzableiter gewirkt hatte, auch fort, es blieb ihm der einzige ,
der den er stets ausgenommen und bei dem er gern ein angenehm
bewegtes „neckisches " Stündchen zubrachte, der alte Mahn.

Immer von Zeit zu Zeit sprach er in seinem Laden vor, und
stets dienerte der Alte vor ihm wie vor einem hochgeehrten. Kün.

den und stets sagte er ; „Was befehlen der Herr Jean Reff 4^

er sagte „Schohn" — heut ? "
, Erbf-Ä

„Was ? darf man so nicht zu dir kommen, alter AM
und Schleicher? " So oder ähnlich gingen die ^E "

/ocke», ^
du mir die Kreuzer gottfträflicherwcise aus der Tasche wo - per
der übrigen Menschheit, alter Blutsauger und Heuck '
du bist ? "

M r;A jx-tf4«
„Gott, Herr Resser, was reden Se dann ? Naturuw

Se kommen zur Besuch. Aber ich hätt' sehe möge, »en
^ ^

Schohn, was er gemacht hätt' vor ä turbulenti § ze» wa »
hätt gefragt untertänigst , was er befehlt und er

^
hatt °

mal in sein 'm Lebe was gewollt kaufe von mir ! "
, 2lb»

„Gut Haft du das gemacht, alter Shylock, gut 9^ . 71. Lsd^
es hilft dir nix ! Ich kauf doch nix von deinen ranzig ^ Je
Hütern und zusammengeschnorrten Neuheiten au » dem Arov
stament, wenn du auch den Witz des Handels los hck " ,
Händler ! "

, fort ^
Ach Herr Resser, spotten Se nit ! Wär ' ich ft ^

Sie , hätt' ich gelernt so viel wie Sie , zum wenig!re
wie Sie ! "

. . . . ist
„Warum bist du nicht fort ? DaS auserwahlte *

t . ftet, ? «
Nomadenvolk. Ich seh aber nichts davon . Ihr »**5
Pech, wo ein guter Fratz ist . Wie ein Heiischreckenic^ .̂ ^ ea
sie über die Länder hergesallen, die Kinder JSraelS , »» »

,
durch die Wüste.

" . „eloi»^
„Schohn, jetzt schwätze Se Unsinn . Wann sin m ®

Witzt 'r, wann ihr seid gekomme? - Na also ! Uick
nit gefresse, wann ihr'S hättet richtig verstände ? -r» ‘
der Schwerpunkt ? Grünt nit alles , wo wir sind? dk» 1

„Ja , alter Messerwetzer und Ferkelstecher — l-i , ^
deine verborgenen Laster — es grünt, aber für 4U(9'
Sack! "

. . Po -bi.4?
„Schohn da spricht der Neid . Dkachens gras f - r zie»

Se doch ämal mit mir ä Geschäft, werden mir seye - ^ ik '
de Kürzere . Will ich doch sein ä redlicker Mann n . raffte 2 »
sein ä grohi Ehr zu habe der Schohn Rest4», der 34>̂

ger von hier, zu äm Kunde ." ^ . . . . .. 0a »4 ,r;
«Mit Speck fängt man Mäuse , alter abgefen» r

aber nicht einen mit vielen Wassern gewaschener Kam »
c( fei»

Schäme dich. Haaren Mahn ! Aber du benimmst dich »4'
§ E

würdig, das muh ich sagen ! Wir kennen uns - ick fcM
1.1''

über unsere Stärken und Schwächen! " ( Fort,etz»»S
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'rtschaft f
c
-̂ ect (Sir ) : Eine Wievereinführung der Zmangs-

UtileiatUrf, ,
rn Oon den AuSschuhvertretern sämtlicher Parteien

Auftreten
"? '<4 hierdurch seststellen möchte. Das kecke

wundert
'

r Landwirtschaftskominer hat mich bis heute ge-
• Ks l ' efen einige hundert Prozesse. Der Landbund,

die Berk? ? ? ^"80 ^ « Zustände bringen .
'Ter Berich : Äver

dersön i»; « der Landwirtschastskammer war nicht eine
scr . sondern ^ ^ " "6 des ehemaligen Abgeordneten Tr . Le -

nchne
ten t

der ~ v *,c i c ii
sind ein Ä ^ ^ dhaftsverband und die Landwirtschastskammer
^ehan« . ,, ,

'̂ ' kuchen . (Heiterkeit. ) Zurückwcisen möchte ich die
^bgeordn?? ^ "

. Abg. Klaiber über die Zahl der Beamten -
^'ssen u ™

.lm Badischen Landtag . Auch Herr Klaiber sollte
den Lani?s Staatsrat keine Bezahlung bekommt . Durch
worden ^ d >st die politische Moral sicherlich nicht gehoben
im Sanhfn" 1"^ Landbundliste sind jetzt weniger Bauern
^>en habe ttüher. Die Abgeordneten der anderen Par -
^QUen

;
ora

n
v

®ltr Landwirtschastskammer Qn j,ete Reden ge -
ein Landbundvertreter . Ich habe im Lande bereits
stand iit 7,

CIt Landbund bemerkt . Ein gesunder Bauern-
Uin ? un Aufbau nötig.

Unr vertagt sich das Haus auf nachmittags « ,4 Ilhr .
•

Rachmlttagssitzung
^Uedeb„ n »

' ' '"A !! i ' t « in sozialdemokratischer Antrag bezüglich^ uiej,,de^" B>>rtschaftsbeihilfe auf mittel - und oüerbadische
^chw !eAnf? ? °" '" ^E"' ' Langenbrücken (Ztr. ) Werst auf die
dtlktio,, « i»er Steigerung der landwirtschaftlichen Prv-
^ "Ecr ,! . ( • ^ -si zurückzuwersen , daß d 'e Landw :rt ^cbaft
^ 4

'
qewniu hat . Die Ausgaben der Landwirtschaft sind

dü.tigen
'Z NeNwgcn. Man rechnete allgemein mit einen,t;i,l V-n v "
« » de - Zwangswirtschaft. Nach den Ausiiih-

Tr ' ' ervni
ä

.- r ‘ , r' iÜ «r^ scheint dies jedoch unmöglich . Die riesige
lein . Dj l ^ uld an der weiteren Aufrechterer tuug zu

Aba
" ^

g,^ di^ "' nruug wird ja das Nähere lehren,
desttschnn i^ nrm . l glaubt , daß das „Hilfswerk für die
i°irtM - ? -"dwirischast " kein Hilfswerk für die deutsche Land»
£-Ul1!} des s!

e " . erc .1.1 deren Schäden ist, was die Zusammenset-
fkäft mack/ dartut . Das Versagen der Jnlandskauf-
^ «nsche,, bei den .Kleinbauern bemerkbar. Viele
Jeituna.n

" " Tintenkulis von der Art, wie sie neulich in den
*r' t ' 0 ' . : n , könnte man produktiv besser in

Dann wäre sogar noch eine ge -& ?«re Ar? ? "
• - tUn0 von

ch den
—.

"
kriu? » Waisenknaben sind, in der AusdruckSweise und

Ich verweil - lvir gegenüber dem LaLndbund nicht mit.

,
' wluna als der Achtstundentag möglich. Die Zurück -

au» ^ " Leben ' " ' " . ‘ ‘
iieii Qltct V\ Landbuno man au.
df der ßrififH» . Waisenknaben sind, in der AusdruckSweise und

auch s „ .
" -^ ^ „smitteln ist eine Niederträchtigkeit, von der

sten an» . . . Landbund nicht ausnehme . Wenn wir Kommuni-

Kon,»,/ .̂ brzu auf die „Badische Landeszeitung "
. Wenn

“tyon öejp ,
n? das geschrieben hätte , was dieses Landbund¬

würde es " Finanzminister Köhler geschrieben hat , dannöS W .nuijitL ^efujui 'ucu WU , OaUTl
Jung.

5e «Ben , dies sei die übliche kommunistische Uebertrei-
*Efi^eg u„/ .n Üri^ iunfl wird diedSozialisieruug des Grotzgrund-. .

«lieber kaum

Ql' f 1| V»V a IVliy VtW S
Ahn q , der Industrie bringe ,

worden j .V " (Landbund ) meint , dass bereits soviel gesagt
«lieber der lou .m ctuil1i’ Neues mehr zu sagen ist. Als Mit -
j?! e Diskred? "°^ ^^ ^ "ktskammer legen wir gegent *' *’ "‘VlSfretbu -— ,v “'Mwfu !‘s‘ ul ' llllt i. itycu »vu ycyeu eine wei -r
2?* dersu»? "urrung derselben Verwahrung ein . Der Minister
Dler Ant/>„ ^ oduzentcn und Konsumenten gerecht zu werden.
- ^ «n . jjjp f .ertle auf freie Wirtschaft will die Produktion
^ erbrüz-,„ , kltluft zwischen den verschiedenen Anträgen ist
2^ leich sind bereit, für die Unbemittelten einen
l̂ iandes ? ^ kken . Aber es darf nicht auf Kosten eines
k«u, nicht Die Landwirtschaft ist für die Unbemittcl-
«>acht" ;» die Schieber zu Opfern bereit. Die „Volks-
„

k ddiu sinrf ^ ß aües neulich darauf hin, daß der freie Han-
Wund --? ^on der Aufhebung der Zwangswirtschaft Berge

? ?«en di- und wandte sich dann mit Vorwürfen
»•!* Lagerbnn ? a"ik.rarier und den Landbund . Ist das wahr, daß
, Niren ? so ! lcr

r 1° Uoll sind , daß sie das Getreide kaum fassen
kein '

Getr- i »,? ° ■ e„ diese Vorwürfe ab ; denn der Bauer hat
je® einem, *"? und hat es abgeliefert. Die Verstaatlichung
ku>N fest ,

*" -> ' st eine Utopie . Wir halten am Privatcigen -

? khebnn? ? jk (Ztr. ) äußert sich zum Zentrumsantrag auf
s
^ abscheue w Br«unverbotö für Topinambur . Ich sage , ich

Je» (Grok- ^ . .^ chuapstrinken. das übermäßige Schnapstrin -
N Kindern Ich warne auch in der Schule davor,
Kister R-m « v "? öu geben . Ich muß auch bestätigen, was
d

*
- ich den über die Schwarzbrenner sagte. Gleichwohl

JMen . tt„ r
'*,u£a8 unterschrieben, Topinambur brennen zu£0:»fc . Dies , Landwirte brauchen etwas Branntwein im

^ unde verans
^

rr
"" m.au Leuten nicht verargen . Triftige

Eiuzutr - i»» ^ "" ch daher, für das Brennen von Topinam -
djesteuerunn " «8 Umlageverfahren bedeutet eine doppeltee3Q8lt werden Dienstboten müssen ungeheuere Löhne

Atich,, ? ? si«sii die Presse ihre Tätigkeit ein." ldnung ; v/ *? •“?/ Donnerstag nachmi : tag VA Uhr . Tage?-
Landwirtschaftsbudget.

Gewerkschaftliches
> Bei den ' Malergewerbe
l>n^ ? alera- m °„? ^

. Gärigen Woche vor dem Haupttarifamt für
Lok,? "««» • 1Jl ®crlin stattgefundenen zentralen Ver-
an? E«höhu „ - , den TeuerUngSverhältnisien entsprechende
zl dem qö li nur ein prokisorijches Abkommen zustande;

v
n Baden -g? ? ^ ^022 eine vorläufige Lohnerhöhnug von

di -
"

n - in Krai, , an allen übrigen Orten von 1 .50 M pro
dg » Lohne in t? tct? - . In Baden-Baden, wo ungerechterweise
wei? aupttarifnn / • i "-iedriger waren als in Karlsruhe , hat
de »

" "Ns 2 „Vf ., -; *!? erwähnt, die Lohnerhöhung ausnahms -
ein - nm 2g , „ > lMsctzt . Hierzu haben die Arbeitgeber anläßlich^ eitere Ln !,? "/ ' , siattgefundenen örtlichen Verhandlungen

' m Vrin?? ^ ^ung von 10 Pfg . pro Stunde zugebilligt,^ - . a^p GrUJrfarillt itmrh «» hr»« hto Pnftru» inmu JN nicht nit»? unerkannt wurde, daß die Löhne in Baden
« Id» ;

'?? im" dürfen als in Karlsruhe . Aber auch
in » «Uung mit Karlsruhe allein können sich die Ge-

kür alle Zukunft begnügen, zumal es hin»erannt ■0muu n ocgnugen, gumui es yui»
«,? inefentli » .

"aß die Lebensverhältnisse in Baden-Baden
IcbJ ; . 1- Aprili ? ? " sind als in der Landeshauptstadt.

über Zg ? ^jetragen nunmehr die tariflichen Mindest -
na _

®
5t

'“ .,01Q £ I § rnf , ? ,re alte Gehilfen in Baden - Baden
B-w? a k k 18.1g # JS .. li70 -kk, in Bruchsal 13.50 M, in
(2 &n

n nud KaAz/. ? ? unter 20 Lahre alte Gehilfen in Baden,9ru«e M, in Bruchsal 12 .90 M, in RastatRastatt

zentralen Verhandlungen ist auf
8ufi» nke Ruf hin Akgcietzt . An die Malergehilfen ergeht der

? nng des
'

i- i- t-D n i fati o n zu stärken durch die
i»äfcin ? e Karl ? Ut*or ffanif.icrtcn Kollegen .

' 1 Q l i e ), „ Z? e ? Kollegen findet die nächste regel-
->m L,? .Ls . atenbs 7 1? i .ammlung am Freitag , den 81 .
den m "^ «®plak rm«-

' ^hr ln der Restauration „Weißer Berg"
!°s°r. Nammi . Baden - Badener K - r
!W "ach SeietoL"

,? 9 Qm Montag, den 3. April 1!
tönan * k>urch tm . ,, ' ' m. Hotel Baldreit . An der G
kessier ^ a"äureick >end-n dieser Versammlungen gegen diemere» senden «ohne auf das Energischste zu pro-

W .e sieu,e MkUruL e« ZeuiiUtSttiM
;

'

»Mtt* lehne
Für den einsichtigen Volkswirtschaftler unterliegt es keinem

Zweifel mehr, daß die von den Interessenten immer wieder
geforderte „Freiheit " der Wirtschaft nichts anderes bedeutet, als
die Freiheit zu vollendetster Ausbeutung der gesamten Volks¬
wirtschaft zugunsten ungeheurer Profite , eben jener Inter¬
essenten . Mangelnde Einsicht der großen Mehrheit unseres
Volkes verhinderte und verhindert noch heute die Anwendung
des einzigen HltfsmittetS gegen unsere Verelendung durch die
„ freie " Wirtschaft: Die völlige Ueberführung unserer Wirt¬
schaftsgrundlagen, der Großbetriebe in Bergbau , Industrie und
Landwirtschaft, sowie der Grundrente in sozialistische, plan¬
mäßige Gemeinwirtschaft. Diesem Mangel an Einsicht danken
wir der bürgerlichen Presse, die sich vor, und besonders nach
dem Zusammenbruch 1918 nicht genug tun konnte in Verächt¬
lichmachung deS Sozialismus und seiner wirtschaftlichen Ziele.
Nur zu willig stellte sie sich in den Dienst der Kapitalisten aller
Schattierungen ; keine Verleumdung der Arbeiterparteien und
der sozialistischen Führer war ihr zu schlecht in diesem Kampf.

Jetzt spürt auch die deutsche Presse aller Parteien die wür¬
gende Faust des Groh -KapitalS an der eigenen Gurgel . Und
hier, wie überall , ist die Not der beste Lehrmeister. Man lese
jetzt noch einmal die kürzliche Kundgebung deS Vereins Deut¬
scher Zeitungsverleger , die in einer außerordentlichen General¬
versammlung am 13. März 1922 in Weimar von 1287 Verlegern
und Herausgebern von Zeitungen aller Parteien und Richtungen
geschlossen angenommen wurde und unter anderm folgende
Sätze enthält :

„Das Zusammenbrechen der Zeitungen schreitet weiter . . . .
Zeitungen aller Art werden in kurzer Zeit zur Stillegung oder
mindestens zu weitgehenden Betriebseinschränkungen gezwun¬
gen sein . Schuld daran ist eine nur dem Namen nach „freie"
Wirtschaft, rücksichtslose Preisdiktatur der Syndikate. Die
Papierfabrikanten schicken sich an , den Preis für die nächste
Zeit auf das Fünfzig -bis Sechzigfachc des Friedenspreises zu
erhöhen. So werden bei den großen Mengen Druckpapier
enorme Gewinne aus dem Holzstoff , dem Zellstoff und dem
Papier herausgewirtschaftet. . . . In letzter Stunde warnen
wir vor dem Zusammenbruch der Zeitungen . . Wir fordern
strengste Maßregeln dagegen, daß die deutsche Presse gebunden
ausgeliefert wird einer grenzenlosen Preistreiberei und Mono¬
polwirtschaft auf dem Oiebiet des Holzes, der Kohle und aller
Vorprodukte des Papiers . Die Verantwortung tragen allein
diejenigen, die diese Zustände über die Presse verhängen .

"
Ist es nicht gerade, als wenn wir einen Auszug aus fozia-

liftischen Zeitllngen lesen ? Als wenn sich die ganze bürgerliche
Presse plötzlich zum Sozialismus bekehrt hätte ? Ja , ja , Not
lehrt beten ! Tie Not der übcrkapitalistischen AnSwucherung
zwingt die deutsche Presse in geschlossene Front gegen die so
innig ersehnte, inbrünstig gepriesene „ freie " Wirtschaft, auf
deren einzigen Ausweg, die planmäßige Gemeinwirtschaft, zum
Sozialismus ! >

Im Wirtschaftspolitischen Ausschüsse des Reichswirtschafts-
rats wurde die am 15 . Mürz begonnene Besprechung der Ein¬
gabe des Vereins deutscher ZcitungSverlegcr betreffend die be¬
drohte Lage der deutschen Presse fortgesetzt . In der Erörterung
betonten die Vertreter des Neichswirtschaftsministeriums, daß
das Ministerium besonderen Wert auf eine Stellungnahme
des Wirtschaftspolitischen Ausschusses zu der Eingabe legt .
Insbesondere ist dem Ministerium ein Urteil über die einzelnen
Forderungen :

1 . Sperre der Ausfuhr für Zellstoff und Papier ,
2. Beschlagnahme der Ausfuhrgewinne bei Zulassung der

Ausfuhr ,
3. Nebcrwachung der Preisbildung und
4 . Einführung einer Zwangswirtschaft vom Rohstoff bis

zum Fcrtigsabrikat , angcfangen beim Holz ,
erwünscht . Das Reichswirtschaftsministerium steht seinerseits
auf dem Standpunkt , daß eine solche Zwangswirtschaft nur in
Frage kommt , wenn das Parlament sich mit großer Mehrheit
dafür entscheidet . Dann aber müßte sie. auch konsequent durch -
gcführt werden, vom Holz bis zum Papier alles umfassen und
unter anderem auch den Papierbezug der Zeitungen kontingen¬
tiere». Nachdem sich die Sachverständigen der Fachpresse und
der Papier - und Zellstoff - Falirikation eingehend geäußert hat¬
ten, beschloß der Ausschuß , einen Arbeitsausschuß zur AuS .
arbeitung eines Gutachtens einzusetzen , der seine Arbeiten sofort
aufnehmen tvird.

flus der Partei
Versammlungen :

Thema : „Tie neue Gemeindeordnung"
Breiten : 30. März , abends 7 Uhr, im „Württemberger Hof " .

Res. Gen. Stadtv . Böhringer - Karlsruhe .
Palmbach : 30 . März , abends 8 Uhr, im „Ochsen " . Res. Gen

Parteisekretär T r i n k s - Karlsruhe .
Durlach- Aue : 1 . April , abends 8 Uhr, im „Schwanen" . Res

Gen . Stadtv . T ö p p e r - Karlsruhe .
Bühl : 1 . April , abends 8 Uhr, in der „Krone" . Res . Genossin

LandtagSabg. Fischer - Karlsruhe .
Grünwettersbach : 1 . April, abends 3 Uhr, im „Adler". Res.

Gen . (Äemcinderat S t ö h r e r - Ettlingen .
Königsbach : 1? April, abends 8 Uhr, im „ Schwanen". Res.

Gen . Landtagsabg . Kurz - Grötzingen.
Obergrombach: 1 . April, abends 8 Uhr, im „ Hirsch " . Res. Gen.

Seiler - Karlsruhe .
Reichenbach i. Albtal : 1 . April, ahends 8 Uhr, in der „ Sonne ".

Res . Gen . Gemeipderat G l u n k»- Ettlingen .
Scheuern : 1 . April, abends 7>/„ Uhr, im „Auerhahn ". Res.

Gen . Meliert - Rastatt
Oos : 2. April, nachm . 3 Uhr, in der „Traube "

. Res. Gen . Dr .
Nordmann - Karlsruhe .

Plittersdorf : 2. April, nachm . 3 Uhr, in der „Blume " . Ref.
Gen. Stadtv . Beetz - Karlsruhe .

Unteröwisheim: 2. April, nachm . 3 Uhr, in der „ Kanne". Ref.
Gen . Landtagsabg . Kurz - Grötzingen.

Michelbach : 2. April, nachm . 3 Uhr, in der „ Eintracht". Ref.
Genossin Landtagsabg . Fischer - Karlsruhe .

Rußheim : 2. April, nachm . 3 Uhr, im Rathaussaal . Ref. Gen.
Stadtv . Wörner - KarlSruhe.

Baden -Baden : 3 . April , abends 8 Uhr, im « Hotel Baldreit ".
Ref. Gen . Landtagsabg . Rausch - Karlsruhe .
Die Parteigenossen obiger Orte werden ersucht , für gute

Bekanntmachung bezw . für guten Besuch dieser Veranstaltungen
zu sorgen. In den Versammlungen , die sich mit der am 1 .
April m Kraft tretenden Gemeindeordnung beschäftigen , darf
kein Gemeindeverordneter fehlen. Aber auch die übrigen Ge¬
nossen und Genossinnesi sollten sich informieren .

Das Parteisekretarist : Oskar TrinkS .

Aibcitcr! Wkrbkt für de« $ilk«fttuk.

DemiHer ^erchstag
Fortsetzung der politischen Aussprache — Eine Rede

Dr . Rathenaus
Berlin , 29. März . Am Mittwoch wurde die politische Aus-

ft rache im Reichstag fortgesetzt . Das Interesse war , wie es
der Bedeutung der Angelegenheit entspricht, groß. Aufsehen
erregte gleich zu Beginn der Sitzung das deutschnationale Miß¬
trauensvotum , das der Präsident zur Verlesung brachte . Es
billigt zwar die Abwehrnote des Kanzlers gegen das von der
RcparationSkommission versuchte Attentat auf die deutsche Sou¬
veränität . Die Erfüllungspolitik Dr . Wirths wurde aber als
verfehlt bezeichnet . Infolgedessen wurde der Reichstag aufge¬
fordert, der Regierung das Vertrauen zu versagen.

An erster Stelle sprach dann der Zentrumsführer Marx ,
der die Note ebenfalls ablehnte und die Politik des Kanzlers, ,
seines Parteifreundes , verteidigte. Marx erhofft von Genua
eine Besserung der Verhältnisse und gab dem Wunsche Aus- ^
druck, daß dort die Vernunft sich endlich Bahn brechen werde
und nicht der Haß Frankreichs. Dr . Stresemann von der '
deutschen Volkspartei zeichnete unsere gegenwärtige politische
Lage . Er forderte einen förmlichen Protest gegen den anma -
ßendcn und beleidigenden Ton des Schreibens der Reparations¬
kommission und bedauerte den Geist dieser Note, der unS in
die Zeiten von Versailles zurückwtrft. Er erinnerte daran , daß
Deutschland die Waffen nicht bedingungslos niedergelegt habe,
und daß Conrad Haußmann mit Recht einmal gesagt habe ,
wenn das deutsche Volk diesen Frieden geahnt hätte , dann
würde es niemals die Waffen aus der Hand gelegt haben. Er
wies auf die Schwierigkeit hm, die sich bei der Schaffung der
ersten Goldmilliarde ergaben und hob hervor, daß auch in den
sog. Siegerstaaten Einsicht eintritt . Der Redner hält den Wie¬
deraufbau Rußlands für notwendig und stellt fest, daß in der
Kriegsschuldfrage allmählich auch die übrige Welt zur Besiu-
nung komme . Auch er sieht eine äußere Anleihe als notwendig
an und schließt mit einer Aufforderung an das deutsche Volk,
sich nicht allein auf das Ausland zu verlassen, sondern auf
sich selbst.

Nach Dr . Stresemann nahm der Außenminister Dr .
Rnthenan Veranlassung, auch seinerseits zu dcu schlvebenden
Fragen Stellung zu nehmen. Auch er folgte im wesentlichen
dem Reichskanzler und stellte fest, daß Deutsckland auf finan¬
ziellem Gebiete schon bedeutendes geleistet habe,̂ und zwar
45,6 Milliarden Goldmark. Wenn man den Verlust Oberschle -
sienS und den polnischen Wert Westpreußcus einrcchnet, seien
es mehr als hundert Ololdmilliarde» . Gegenüber dem wasfcn-
starrenden Europa zählte er auf , welche ungeheure Menge an
Waffen und Kriegsgerät von Deutschland abgelicfert worden
ist. Es sei gar nicht daran zu denken , daß Deutschland einen
neuen Krieg führen könnte . Bezeichnend sei die Tatsache , daß
vor dem .Kriege in Europa 8,7 Millionen Soldaten und nach
dem .Kriege 4,7 Millionen vorhanden waren . Er ging dann auf
den Vorhalt ein , daß Deutschland eine blühende Industrie habe
und daher wohl zahlen könne . Dieser Aufschwung sei aber
nur eine Scheinblüte. Infolge des Verlustes unteres Außen¬
handels, unseres Besitzes im Ausland , unserer Kolonien müssen
allein 3 Millionen Deutsche arbeiten , mn das verloren gegan¬
gene wieder einzubringcn . Ter Wahrheitsstrom muß seinen
Weg um die Wett machen , dann werde man endlich die denk»
scheu Verhältnisse so sehen , wie sie seien . Zum Schluß ge¬
dachte Dr . Rathenail Oesterreichs und forderte den Reichstag zu
gemeinsamer Arbeit auf .

Der unabh . Breitscheid bekannte, daß auch seine Partei über
die Rcparationsnote mißgestimmt sei , warf aber den bürger -
lichen Parteien vor , sie hätten Oel in das Feuer der Erregung
gegossen . Ter südd . Demokrat Dr . Haas nannte die Note ein
Meisterstück der Verwirrung der dentscheir Wirtschaft.

Angenommen wurde dann i » 3. Lesung das Gesetz über die
Verlängerung der DcmobilmacknngSvelordnung. Schluß 7 Itfir .
Weiierberatuug Donnerstag 1 Uhr.

Dadische Politik
Der Kampf der Landwirtschaft ge,;en das Getreide -

umlageverfahren
In der Sitzung des HaushaltSauSschusscs des badischen

Landtags am Montag nachmittag wurde über die Anträge der
Abgg . H e r t l e (Landbund ) und Schmidt - Breiten (D . -Ntl .)
verhandelt , welche die völlige Aufhebung der Zwangswirtschaft
für Getreide fordern . Sie wenden sich also gegen die Abschaf¬
fung des sogen . Getreide-Umlageverfahrens , das bekanntlich auf
ein weiteres Jahr — nach den Beschlüssen der in voriger Woche
in Berlin stattgefundenen sogen . Ernährungskonferenz — bci -
behalten werden soll. Dagegen laufen die badischen Landbünd-
ler Sturm ; sie wollen frei sein von allem Zwang bei der Pro¬
duktion der Lebensmittel . Die Folgen wären natürlich noch
höhere Brotprcise , wie wir sie leider jetzt schon haben.

Man kam deshalb am Montag im Haushaltsausschutz zu
keiner Einigung ; es lag ja auch der sozialdemokratische Antrag
vor, der ein größeres Quantum Umlage-Getreide für das
nächste Jahr verlangt und ferner für die Kartoffeln , das Fleisch
und das Brennholz wieder die öffentliche Bewirtschaftung for¬
dert und von den sozialdemokratischenSprechern eindringlich be-^.
gründet wurde. Bon der anderen Seite traten die Lanobündler
und ein Deutschnationaler eifrig für ihre Anträge ein, während
das Z>entrum sich zurückhielt, obwohl der Berichterstctter
W e i tz h a u P1 , der ihm angchört , sich für die Anträge auf
völlige Freigabe des GetrcideverkaufcS bezw . Aufhebung des
Umlageverfahrens aussprach. Auch die Demokraten sttmmten
nicht rückhaltlos zu ; sie hatten lediglich Bedenken , ob die Ee -
treideproduktion bei der Beibehaltung deS Umlageverfahrewi sich
nicht vermindern würde. Das unabhängige Mitglied des Haus -
haltsauSschusseS trat für den sozialdemokratischen Antrag ein.

Der Minister des Innern bemerkte zunächst , daß >
wir in der Frage des Umlageverfahrens die Entscheidung im
badischen Landtag nicht zu treffen haben ; nur dessen Meinung
ist festzustellen . An sich seien die badischen Landwirte bei dem ^
Umlageverfahren gut berücksichtigt worden. Der Minister ging ,
dann auf die Wirkung noch höherer Brotpreise auf die inner¬
politischen Zustände Deutschlands ein und ersuchte dringend,
dies bei der Beschlußfassung über die vorliegenden Anträge
nicht außer acht zu lassen . — Einen im Aufträge der Landwirt¬
schaftskammer durch ein Mitglied eingereichten Antrag konnte
er wegen seines nicht geklärten Inhalts nicht akzeptieren. ,

Am Schluß der Aussprache ergab sich, daß eine Durchbera¬
tung der Anträge in den Fraktionen unbedingt notwendig ist ;
dies wurde beschlossen. Alsdann tritt der HaushaltSausschuß
nochmals zusammen. .

r . Gengenbach, 28 . März . Nette Aussichten ! J ^»
letzten Spätjahr war die Zufuhr von Kartoffeln gleich Nullts
Manche Familien mußten über den Winter dieses entbehrliche,
Nahrungsmittel pfundweise zusammenhamstern . Jetzt gibt der
Landwirtschaftliche Bezirks» und Konsumverein Gengenbach be^
kannt, daß nach soeben eingegangener Nachricht die bestellten!
Saatkartoffeln der Zentner auf durchschnittlich 300 bis 330 M.
kommen wird. Und wenn diesen Sommer die Kartoffeln schlecht
geraten, wie hoch kommt dann der Zentner im Spätjabr ? Wo
soll das hinaus ?
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Mlrrntzer MseralirschitzWiig
Karlsruhe , 29 . März 1922.

Oberbürgermeister Dr . Fluter eröffnet um 145 Uhr die
Sitzung. Anwesend sind 74 Mitglieder.

Als erste Vorlage kommt die
Erhöhung des Kredits für die Erschließung de« Geländes bei

dem Anwesen der Maschinrnbaugesellschaft Karlsruhe zu
Jndustriezwecken

zum Ausruf . Nach kurzer zustimmender Erklärung von Stadtv .Müller (Ztr .) erfolgt einstimmige Genehmigung.
Tausch von Jndustriegelände gegen die Rennwiesen mit der

Majolika.Manufaktur , G. m . b. H-, in Karlsruhe .
Auch diese Vorlage findet nach kurzer Debatte , die sich in

zustimmendem Sinne bewegt , einstimmige Genehmigung, ebenso
die Vorlage „Erwerbung von Grundstücken ".

Zu einer längeren Aussprache kommt es bei dem Punkt
Erstellung eines WerkstSttegebLudcS auf dem Gelände des

GaSwerkS - Ost.
Im Namen d« S Stadtv . -VorstandeS empfiehlt Stadtv .

Rathwriler die Annahme. Eine Erhöhung der Gaspreise werde
durch den Bau nicht erfolgen. Ein Antrag der Zentrumspartei ,der von Stadtv . Förster begründet wird, verlangt eine Ver¬
längerung der Tilgungsfrist auf 8 Jahre . — Stadtv . Weiß
(DR . ) verlangt bei gewissen Arbeiten die Uebertragung der¬
selben an das Handwerk. Die Vorlage bedeute einen Schritt
zur Sozialisierung (Oho- Rufe ) . Stadtv . Kruse tritt für die
Vorlage ein und wendet sich gegne verschiedene Ausführungen
der beiden Vorredner . —Stadtv . Pfeiff <Dem. ) kann in der
Vorlage keinen Schritt zur Sozialisierung finden. Eine rasche
Tilgung der Baukosten sei am Platze. Di« Kohlenk .ause könne
zurzeit nicht abgebaut werden. — Stadtv . Gen . Müller -Würz
oetont dem Stadtv . Weist gegenüber, datz schon verschiedene
neue Arbeiten, die vom Privathandwerk verrichtet wurden, in
städtischen Werkstätten wieder ausgebessert werden mußten . ES
liege im Interesse der Stadt , Arbeiten in der eigenen Werk¬
stätte ausführen zu lassen. — Stadlbaurat Eglinger betont
die Notwendigkeit der Errichtung einer Reparaturwerkstätte ,das Handwerk erleide dadurch keine Schädigung. — Oberbür¬
germeister Dr . hinter tritt für die in der Stadtratsvr .rlage
festgesetzte Tilgungsfrist von vier Jahren eim da die Stadt auchfür andere Projekte gerüstet sein muß. Daneben sind noch
andere Erwägungen für die kurzfristige Tilgung maßgebend,eine solide Wirtschaft ist anzustreben. Die Tilgung kann vor¬
aussichtlich aus den Einnahmen der Benzolfabrik bestritten wer¬
den, sodaß keine GaspreiSerhöbung 'aus Gründen der kurzen
Tilgungsfrist erfolgen muh. Leider rentiert sich daS hiesigeGaswerk nich, wie dasjenige in Mannheim . Die Gaspreise
bewegen sich nicht so hoch , wie eS notwendig wäre . Die Koh¬
lenpreise sind um daS SOfache , die Gaspreise nur um daS
29fach« gestiegen . Die Rentabilität des Gaswerks ist heute
viel geringer wie vor dem Kriege. Wir sind genötigt, die GaS-
preise den Kohlenpreisen Schritt für Schritt anzupassen. Die
Kohlenklausel hat sich bewährt. — Stadtv . Strobel (Ztr . )
glaubt , daß die Wirtschaftsweise des Gaswerks viel zu wün-
scheu übrig lasse, denn sonst müßte die Rentabilität eine bessere
sein . Die Zentrumsfraktion halte an ihrem Antrag fest. —
Oberbürgermeister Dr . Finter erklärte , daß Mannheim keine
so hohen Frachten tragen müsse und zudem einen noch höheren
GaSpreiS gehabt habe. Unser Gaswerk arbeite sehr wirtschaft¬
lich . Er schlage bezüglich der Tilgungsfrist vor , in der Vorlage
anstatt vier Jahren zu vermerken „ in höchstens acht Jahren " .— Stadtv . Strobel (Ztr . ) ist damit einverstanden. — Nach¬
dem noch Bürgermeister S ch n c i d er wegen der JtterSbarl 'er
Backsteinfabrik Auskunft gegeben , wonach die Qualität der
Steine eine gute sei und Stadtv . Pfeiff (Dem . ) sich nochmals
zur Sache geäußert hatte, findet die stadträtliche Vorlage mit
der oben angeführten Aenderung einstimmige Annahme.

Einstimmige Genehmigung erfährt debattelos die Vorlage
„Gewährung eincs Darlehens an den Karlsruher Männirturn -
verein". — Der letzte Punk ' betrifft' „Die Gebühren im BestattuagSwefen".

Es handelt sich darum , dem Stadtrat im - -n
mit dem Stadtverordnetenvorstand die Ermächtigung zu errcuen.die Gebühren den Teuerungsverbältnissen anzupassen und jetzt
um 30 Prozent zu erhöhen . Die Vorlage wird von Bürger¬
meister Dr . Hör st mann begründet. Er gibt einige Anträge
bekannt, welche die Gebühr für Minder - und Mindestbemirtelte
auf der bisherigen Höhe zu belasten und die sogen . Sonder -
keistungen auf 100 Prozent festgesetzt wissen wollen . ImNomen des Stadtv . - VorstandeS tritt Stadtv . - Obmonn -Stellver -
treter Gen. Nothweiler für die stadträtliche Vorlage ein .— Etadw . W i d m a n n (Ztr .) kann sich aus prinzipiellen Grün¬
den mit der Vorlage nicht einverstanden erklären , da der Bür -
gerausfchuß auf ein wichtiges Recht verzichten sollte . — Stadtv .
Gen . Töpper erklärt im Aufträge der 'ozialdem. Fraktion, datz
sie die Vorlage ablehnen werde , da mit der Erhöhung verschie¬
dener Gebühren auch einmal Schluß gemacht werden müsse.
Wir stehen auf dem Standpunkt , oaß die Bestattung der Toten
Sach« der Allgemeinheit sei muß. Der Zus .' »ß zum Friedbos
bedeutet keine allzugrohe Last im Budget. Bedürftige Fami .
lien, die von langen Krankheiten heimgcsucht werden, sind ohne¬
hin finanziell stark in Anspruch genommen. Auf dem Friedhof
selbst herrscht «in Personalmangel , dem abgeholfen werden mutz.— Stadtv . Savter (USP . ) lehnt die Vorlage cbentallv ab.und tritt für Erhöhung der Sonderleistungen und für Beibehal¬
tung der Gebühren für Minder - und Mindestbemiltelte ein . —
Stadtv . Keßler (Dem . ) ersucht um Zurückziehung der Vor¬
lage. — Bürgermeister Dr . Horstman wendet sich gegen
einige Beanstandungen der Vorredner .

Da jedoch keine Aussicht auf eine Mebrbeit sür die Vorlage
besteht , wird von Oberbürgermeister Dr . Finter die Vorlage
zurückgezogen , worauf die Sitzung um H7 Ubr ihren
Abschluß fand . _ _

Serichtszeituny
Der junge „Kavalier". Wegen Diebstahls, Urkundenfäl¬

schung und Betrugs batte sich der erst lOjährige ( ! ) Kaufmanns -
lehrling Wolfgang D e f ch l e r aus Pforzheim vor der Straf¬
kammer in Karlsruhe zu verantworten . Der Angeklagte ,der in der Papierfabrik Weißenstein als Lehrling eingestellt war,
hatte dort ein Postscheckformular entwendet und dieses Formu¬
lar mit einer falschen Unterschrift versehen. Diesen Postscheck ,
der auf 18 000 Jl ausgestellt war , hatte Defchler dann in Karls¬
ruhe , wohin er sich mit einer schon wegen Gewerbsunzucht vor¬
bestraften Bar -Dame " begeben hat, eingclöst. Das Geld brachte
er mit der genannten Person auf leichtsinnige Weise durch
Gelegentlich einer Reise nach Berlin mit der Bardame kaufte
er dieser dort Kleider und Pelze . Nachdem der Angeklagte noch
allein nach Hamburg gefahren war , hielt er sich in Fr,edricbs-
roda (Thüringen ) auf , wo er unter falschem Namen an die Post.
Direktion ein Gesuch wegen Errichtung eines Postscheckkonto»
richtete . Diese aber traute der Sache nicht und meldete es der
Polizei , was die Verhaftung des Defcb ' er zur Folge batte. Be¬
merkenswert ist noch , daß der Angeklagte , der aus einer guten
Familie stammt, nebenberuflich noch einen schwunghaften Han¬
del mit Gold- und Silberwaren trieb und auch ein eigene » Post¬
fach in Pforzheim hatte . DaS Gericht verurteilte den jungen
Mann wegen erschwerter Urkundenfälschung, Diebstahls und
Betrugs zu einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr abzüglich 7 Wo¬
chen Untersuchungshaft.

TonnerStag , den 30. März 192? SrNe *

Zum Schluffe beschäftigte sich Redner noch mit der GenUts
Konferenz, zu der er 5 Kommissionen vorschlägt und bebaue»,
daß Frankreich nur von der politischen , aber nicht von der w>
schaftlichen Seite das Weltproblem betrachte. Wenn auch
Gefundungsprozeh in der Weltwirtschaft noch lange baue
dürfen wir Deutsche den Glauben an eine bessere Zukunft u «v
verlieren — Der Vortrag fand bei dem größtenteils au®Jt .m ,tretern de» Handels und der Industrie zusammengesetzten » u»
torium allgemeinen Beifall .

( ; ) Lohnkampf im Hotel, und WirtSgewerbe. Vom 3^
tralverband der Hotel-, Reftr .» und Kaffeeangestellten wrrd "
geschrieben : Am DienStag den 28 . März fand im Saale
. Elefanten " eine gut besuchte Versammlung der gaftwirtswm ^
liehen Angestellten statt, die sich mit dem Abschluß de» Tarn^

fura Her mnot
* KnrISrnh «. 80. März

Geschichtskalcttder
80. März . 1282 Sizilianische Vesper. — 1918 siDer Erzäh¬

ler Timm Kröger in Kiel . — 1920 Neues Kabinett in Preußen .
Genosse Braun Ministerpräsident.

Karlsruher Parteiaachricht««
Die Frauravrrsammlanst findet nicht statt

Ja Berücksichtigung der Generalversammlung de» Leben ».
bedürfniSvereinS mutz dir auf morgen Freitag aaberanmtr
Versammlung der Sranensektton de» Doztdalem. Verein» auf
eine» andern Tag verschoben » erden.

Die Rot «nkcrer alte» Lente
Die Kulturstufe eines Volkes läßt sich ermessen an dem

Ergehen seiner alten Leute. Kultur hängt nicht wie Zivili-
sation vom Verstandesniveau einer Gemeinschaft ab, sondern
ist viel näher dem Gefühl verbunden. Und mcht kühle Ueber-
legungen, sondern Empfindungen sind e», die uns vor einem
grauen Haupte den Racken beugen lassen . Wem einmal die
Siebenzig auf den Schultern lasten, der darf verlangen , daß
man ihm das letzte Stückchen Erdenwandcrung besonnt um des
Guten willen, da » man in diesen langen Jahren schon gewollt
hat. Nicht da» Erreichen, sondern da» Wollen ist ausschlag¬
gebend und so herzverlassen ist kein Mensch , daß nicht irgend¬
wann eine Saite der Güte in ihm zum Erklingen gekommen
wäre. Die durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse räumen
den wirtschaftlichen Kräften heute eine Herrscherrolle ein, das
Geld greift in einem unerhörten Maß« in Gebiete über , die
sonst da» Bereich der Seele gewesen und unter ihm erschauern.
Tie wirtschaftliche Not ist die Quelle seelischer Zerrüttungen
und an ihrer Milderung mitzutaten heißt Gebiete zurückgewin -
ncn, auf denen allein wahre Kultur gedeihen kann. Tausende
unserer alten Leute sind in schwerster Bedrängnis und mit
jedem jungen Morgen steigt der Wunsch in ihnen auf , daß
mit ihm auch all die Sorge um da » karge Fristen ihrer gezählten
Tage verlöschen möge . Die Kinder und Enkel selbst um ein
freudarme» Dasein kämpfend , oder gefallen, gestorben ! Die
Finger zu gekrümmt und der Rücken zu schwach , selbst noch zu
arbeiten — die paar Renten - oder Sparpfennige kaum für das
täglich« Brot ausreichend! Nein, eS braucht nicht zu wundern,
wenn wir immer und immer wieder hören von Alten, die an
den heutigen Verhältnissen zerbrachen und ein Dasein be¬
endeten, daS nicht mehr Leben zu nennen war. Dürfen wir
da zufehen? Ist eS nicht ein Versündigen an den Aufgaben,
die unS als Menschen gestellt find, gleichgültig zu übersehen,
daß unsere alten Leute in Not find ? Gebietet unS nicht unser
Herz nach Kräften beizustehen ? Ungleich im Ausmaß , denn die
wirtschaftlichen Kräfte sind ungleich , aber gleich im Wollen d« S
Guten I Jeder Einzelne ist für den Stand unserer Kultur mit
verantwortlich, seien wir uns dessen bewußt ! — (Z . Zt . ist ein
große» Sammelwerk im Gange . Die Geschäftsstelle der
»AlterShitfe de » deutschen Volkes " in Karlsruhe , Garten¬
straße 49, nimmt gerne Gaben entgegen.

Die Kefis in der Wel . Wirtschaft
Auf Veranlassung der Handelskammer sprach am

Dienstag der Direktor des Instituts für Seeverkehr und Welt
Wirtschaft an der Universität Kiel , Geh. Reg. -Rak Prof . Tr .
Bernhard Herm , über »Die Krisis in der Weltwirt ,
f ch a f t"

. Das große Interesse an dem Bortrage bewies der
recht zahlreiche Besuch der Eingeladcnen.

Der Referent sicht den Grund der Krist » in der Weltwirt¬
schaft, wie er u . a . auSführte, rm Mißverhältnis zwi¬
schen Angebot und Nachfrage . Diese» kann zwei
grundsätzlich verschiedene Ursachen baden : entweder Ueber »
Produktion oder Unterkonsumtion . Die Krisis von
heute erstreckt sich auf die gesamte Weltwirtschaft und ist zum
Teil ans die industrielle Ueberproduktion zurückzukühren , jedoch
in der Hauptsache auf die Unterkonsumtion , be¬
dingt durch landwirtschaftlicheUnterproduktion. AIS erste Thc'c
benannte er da » Mißverhältnis zwischen Angebot und Nach¬
frage . Dieses trete deutlich beim Eilen in Erscheinung, aber
auch be , den Textilwaren . Eine weitere Steigerung ist zu
sehen in der Schiffstonnage und Gewinnung von Rohstoffen
Die zweite These sieht den eigentlichen Grund für die Welt-
krisis im Rückgang der Konsumkraft. Nach dem Kriege bestand
ein War « - ' » nger, dcr jedoch bald inS Stocken geriet. Das
Mißverbä S zwischen Produktion und Konsumkraft war ha ,
es erwlgte Einschränkung der Produktion und damit ein wei -
tcrc : Rückgang der Konlnmkralt . Im Kriege haben 36 Millio¬
nen Menschen daS Leben verloren. Die Annahme, daß » u
durch ein A ' iSg' eich geschaffen wurde, war ein Irrtum , denn d ' e
menschliche Arbeitskraft läßt kick in der Produktion durch Ratio -

i nalisierung des technischen Produktionsprozesse» ersetzen, der
. Konsum ist jedoch an den lebendigen Menschen geknüpft. Zahl' und Kau' kraf ! entscheiden allein . Auch andere Faktoren tön-
neu die Kaufkraft herunt --rdrücken . Redner verweist dabei auf
Rußland mit seine , landwutschgst' ichen Unterproduktion ES
betätigt sich die alte Wahrheit , daß für das Gcfamtleben die
Jiilensitäi der Bodenbearbeitung entscheidend ist, weil durch ne
auch die Gekamtkoufkraft eine» Volkes entscheidend beeinflußt
imrd . Es genüat auch nicht , wenn irgendwo in der Welt land-
wirtschnftiiche Produkte vorhanden sind, sondern das Maß von
gesellschaftlicher Arbeit ist maßgebend. Hemmend sei weiterhin
das große Heer derjenigen/ die nicht an dcr Sachgüterherstel-'nng beteiligt sind , wie Beamte , Waisen, Witwen usw ., aber''och mitversorgt werden müssen .

Redner' belaßt « sick sodann mit der Emanzipation der
menschlichen Arbeitskraft ur^ vertrat den Standpunkt , daß noch
mit zu viel Aufwand an menschlicher Arbeitskraft gearbeitet
wird. Eine bessere Rationalisierung des VroduktionSprozeffeS ,
die Emanzipation der menschlichen Arbeitskraft sei notwendig.
DaS Produktionsproblem habe primäre , das PerteilungSproblem
sekundäre Bedeutung . Es muß erstens ein Verhältnis bestehen
zwischen wirtschaftlich Tätiaen und nicht Tätiaen . zweiten eine
Rationalisierung (wenig Arbeitskraft, größte Leistungen) erfo>-
gcn und drittens müssen die ArbeitS 'ofen durch die ständige Er¬
weiterung dcr Produktion m derselben untergcbracht werden.

A ' s einen anderen Faktor, der mit von Bedeutung ist für
die gesunkene Konsumkraft, bezeichnet« der Referent daS unge¬
ordnete Geldwesen . Die Geldentwertung ist ein Jnfla -
tionS . und ein WarenproduktionSproblem und bat deshalb einen
doppelten Ursprung . Redner legte sodann in interessanter
Weise die schädlichen Einwirkungen der Sach- und Geldleistun-
gen an die Entente auf unser Geldwesen dar .

Bei der Frage »Wohin führen wir ? " müsse konsta¬
tiert werden, daß die Idee der sog. nationalen WirtschaftSpoN -
tik starke Impulse erha' ten habe . ES ist aber ein Irrtum ,
hierin ein Mittel zur Ucberwindung der Krisis zu finden, denn
die Produktion de » eigenen Lande» ist über da » Bedürfnis des¬
selben hinausgewachsen. Die Weltwirtschaft tft ein
Ganzes , der nationalen Wirtschaftspolitik sind Grrnzen ge¬
zogen . Alle Völker find aufeinander angewiesen, eS besteht
« ine wirtschaftliche Solidarität der Völker .

Auf-zu befassen hatte. Die Versammlung war einstimmig der » '
faffung, daß die von den Arbeitgebern gemachten 8uß e 'w£ fc
nifse den heutigen Verhältnissen nicht mehr entsprechen .^ ^Stundenlöhne , die heute ohne Kost und Logis bezahlt werv" >
find 2 .80. 3.00. 8 .00 bis zum Küchenchef mit 880 ^ . Daß
Löhne nickt mebr mit den Verhältnissen im Einklang
braucht wohl nicht noch näher erörtert zu werden. Da » ^jLi
nungsperfonal kam einstimmig zu dem Befchlüß , daß mit l
Prozent heute nicht mehr gerechnet werden kann.
Resolution wurde einstimmig angenommen : »D >e ■
28. März 1922 im »Elefanten " tagende gut besuchte Versa »'
lung aller gastwirtschaftlichen Arbeitnehmer von
nimmt den Bericht der Lohnkommission zur Kenntnis .
Versammelten stellen fest, daß die Zugeständnisse der 2rb «>V
her völlig ungenügend find . Insbesondere kann von o' ,
Abbau der Prozente keine Rede sein , da dieselben den
ten in anderen gleichartigen Orten weit nachstehen . D'e
sammlung lehnt die völlig ungenügenden Zugeständnisse av,
erklärt , von irgend welchem sozialen Verständnis der Arve»^ .«riiarl , von irgeno wcrcycm zozialrn ocinunumr iwl ** ■ .Vjiher nicht» verspürt zu haben. Die Versammelten beauft»«?^

leitung zu stehen ." ^n . Ueber Leo Tolstoi sprach am Sonntag abend .
Schremppsaal 3 (Waldstraße) auf Einladung der Derm ?^
Friedensgesellschaft, Ortsgruppe Karlsruhe , Dr . Josef
piro . Ter Referent , dessen »Offener Brief an Wilson
reits im amerikanischen Senat Gegenstand von Erörterung
war und dessen politische Tätigkeit im Sinne de » Pazft ^ g ^
von weitgehender Einwirkung gewesen ist, war auch als K«
der russischen Volksseele in hohem Maße berufen , das
und Wollen dieser so ganz russischen Eigenart entstammen ^
Persönlichkeit zu würdigen. Er zeichnete daS Bild ein »
den inneren Widerstreit nie ganz herausgelangten Gence»,
zunächst von unbegrenzter Eigenliebe getragen —
eigene Ich hinauswachsend zur höchsten Entsagung sick ^ ^
ringt. Ohne dcr Versuchung einer eingehenden Bewertung
literarischen Wollen» Leo Tolstois zu erliegen, verbreitete <g
der Redner besonder » über die ethische Seite de» Lebenom»
deS Dichters. Wie Rousseau der geistige Nährboden der
Revolution geworden ist. so könnte man auch Tolstoi aw ,,
Brennpunkt aller russischen FreiheitSbestrebungen und
Wißen Vorläufer der russischen Revolution kennzeichnen .
Redner erzielte lebhaften Beifall und hatte Geleaenhert, m .
sich an den Vortrag anschließenden Aussprache sich über M» »
stigen Strömungen des neuen Rußland auszusprechen.

- Der Badische Landesverband zur Bekämpf««» der
fchlrchtSkrankhstten zeigt daS Ableben von Geheimrat B l a )
« M V- « CaImiV Mtlft OftflArthltMrt ffltt j -»»an . der feinck große wissenschaftlich« Begabung , f*”*. . etaVin bedeutendes Organisationstalent fe»
zehnten ganz den Aufgaben der von ihm gegründeten d«U '
Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten 0**̂

Können und fein

met hat. _
„FriedrichShof." Wie wir erfahren, wird der w»

Hof" wegen vollständiger Renovierung « i« 31 .
für den Monat April geschloffen und zwar sämtliche Drrtl <^ ^'okalitätcn einschließ ' ich Fest ' aal und Weinstube; nur da»
leibst wird während der Instandsetzung im Betriebe
Tie Loka' e werden neuzeitlich bergericktet.

Werbeabend für dr« verkebrSverei« . Wir weisen
auf den heute abend SH Uhr im ftädt. Konzerthan» '

i findenden Wcrbeabend des BerkehrSvereinS. verbunden ^
Filmvorführungen , hin. Marge abend 7 )4 Uhr wird rm v ^
zimmcr der Bahnhofswirtschaft die diesjährige $ ai,P ia :äiefeä,l
lung abgcbalten werden, zu welcher die Mitglieder Set «**
und sinslige Gäste eina" laden sind .

Land
stattfindenden
Eden vom

Schuh-
putz

vlanoe - vutt,autszu je oer Staat
^ orlsru '

.; «
Eheaufgebote. A ' win Marlin von hier, Postboi» gJudP

! Emilie Laier von Heidelberg . Josef Dutzer von 's ~z l0jSmaxtt
j Halter hier, mit Maria Maurer von Metz . August Zitz
von Gcmnüngen, Schuhmacher , hier, mit Sabine Huber., ,

, jenhofen . Rudolf Weiß von Jägerthal , Mechanrtermeiir «
' mit Wilhelmina Minderte von Dingelsdorf. Johanne - hästt
kunst von Schietingen, Küfercibefitzer hier, mit SBetta git!
von Königsbach . Theodor Schaufele von hier. Kaufm. «
Mina Zorn von hier. Gust. Jul . Meier von Staffort , ^ p«*
ter hier, mit Franziska Bosch von Jungingen . Martu ^ ge»
HilpertSau, Taglöhner allda, nut EmUie Baumgarl »
Eifele, von hier. , « ^ »rmeist̂

Geburten . Karl Viktor , Vater Emil Pfafl - Ha-»
Marg . Eifa Luise , Vater Franz Herlemann , Res .'FaY , cai*1
Kurt , Vater Emil Schlimm, Masch. -Arb. Herbert Ha ’

^ ftv
Gg . Scheidcgg , Buchdrucker. Helmut, Vater Wilh. f ^ E
meister . Eugen Alois, Vater Eugen Siegel, Postftl "
Vater Franz Stöffler , Packer . Karl Friedrich, « a
Waibel, Fabrikarbeiter . Hildegart Lina Katharina , . - Posi '
Wöhrle, Mechaniker Josef, Vater Amatheus Morv
fekretär. Margarethe, Vater Karl Sckarrer , « cklosser .

Todesfälle. Eva Schell , alt 70 Jahre . Witwe po«
Schell , Hoflakei . Regina Gumprich, alt 81 ^ ahr«.
Jsak Gumprich, Handelsmann . Reinhold Heloing.
Ehemann, alt 80 Jahre . Erika, alt 10 Monate * * 8
Karl Klein, Bahnarbeiter . _

BeerdtgungSzeit und TrauerhauS erwachse»« » .
Donnerstag , den 39 . März , Uhr : Rnnhold H Briv^
Bunfenstr. 7, Feuerbestattung. 2 Uhr : Albert
von Ettlingen , Feuerbestattung . — HS Uhr : Karl «
her, Adlerstraß« SO.

^ TtT EURE ÖFE>4 NUR MIT Fnam e *ir^
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Ar. 7G
/-»rutsche Note Kreuz teilt uns mit : Das Jnicrna -

^ kofesig . vom Roten Kreuz und der Hohe Kommissar
:&en onnf * ,

n ' e u hvben auf Grund eines Abkommens mit
-Un ^ ukrainischen Kommissariaten einen Liebes

hlc
^Ulelülcnit k>"„

Donnerstag, Len 30. März 1S2Z Seife 5

i 5!q <0 . j
ichen Ba „ ? '̂ ^ 00 ® r - Tee . Bei den Depositenkassen der Deut -
^ te3beni»r ?» Direktion der Diskonto -Gesellschaft und der
höher, Berlin und einer Anzahl anderer Städte sind
hi ), dort hfv ul’!!C1’ und vorgedruckte Versandaufträge erhält -
4>orl n »ck> auch die Zahlungen , und zwar nur in Neichs-
°"täeaknn°«

^ Tageskurs , nicht Dollarschecks oder Dollarnoten
uommeu . Tie Pakete werden in Riga verpackt und

nalcn verschiedenen Niederlassungen der internatio -
^ il

'
unge ^ Nansens in Rußland verteilt . An die Niedcr -

^ "psänn . ? ^ '! "ie formularmäßigen Zahlungsaufträge . Der
^iluiia v

,
nd mit erner Postkarte benachrichtigt mit der Mit .

Wochen la >-
Paket abfordern mutz . Es wird dort vier

Eigenen m»>? seiner Verfügung gehalten und ihm nur auf
kügui 'n ■ und auf eigene Gefahr mit der Post zur Ver -
^ reiiat », .

'^
»

' Abschrift der Empfangsbescheinigung des
die Pm't

' einer schriftlichen Bitte , ihm das Paket durch
Hcrig di -- ^ ^ .stellen , wird an den Absender übermittelt ,
fübrt 4f5 . .' 'lt!®run ?l inerhalb dreier Monate nicht hat ausge -
3ab*c

'vnnen , wird dem Absender die von ihm verauS-
get fann ;

c
.lDiekcr zur Verfügung gestellt . Jeder Emp 'än -

Teutseb. vinem Monat nur zwei Pakete erhalten . Das
Önfarten i<rn &

C
ön1^ . Eharlottenburg , Bcrlinerstratze 137 und

^i- lionpn i° teic zahlreiche deutsche und russische Orga -
nichj « „„s '111“ bereit , der deutschen Sprache oder der Schrift
iabe der

^ Pakete abzusenden wünschen, bei der Ab-
0 ^

^ erwuLaufiräge zu beraten und zu unterstützen .

(che» ^ ?Ä !^ vtcr . Tie hiesige Erstaufführung des dramati -
d:n 1 »Peer Gynt " von Henrik Ibsen am Samstag ,
liierariirfwrVc ' bars beanspruchen, als das bemerkenswerteste
ta " Llgnis dieses Karlsruher Theaterjahres bezeichnet
hg,

' u . — Tw vierte musikalische Abendfeier am Mon -
Ünde,, 1 mutz ausnahmsweise im Konzerthaus statt-
^ ichtige» R

^ btefem Tage die Bühne des LandeSthe rters
dingt i-, „ -7 .°rbcrcitungen zu Wagners «Parswal " wegen unbc-
be, ai .gt wird . ES sei ausdrücklich betont , daß cS sich hier,
dingt » ^'ve einmalige , durch die besonderen Umstände be -

« erlcgung der Abendfeiern handelt .

' Valuta-Bericht vom 29. März
^ur,M,, ^ vrk notierte heute in der Schweiz ca . 1 .51 Cts .
Ittna Holland notierte etwa 125.65 M per hfl . Auszah -
?"Sland » ^ notierte etwa 61.50 M per schw . Fr. Auszahlung
8rankr . i»

"° ^^ v etwa 1151 JL per Pfd . Sterl . Auszahlung
^ ul!orl nn? 0t

! crtc Etwa 29 95 M per frz . Fr . Auszahlung
,

notierte etwa 330 M per Dollar .

Sa Wasservtsnä des Kheuie
135, geft. 5 Ztm . Kehl 217, geft. 5 Ztm .

Ztm . Maimheim 310, gef . 6 Ztm .

Wetterttachrichte»dicttst der Badischcit Vaiidcs -
wettcrwarte vom » v . März

Voraussichtliche Witterung : Vielfach aufheiternd , doch noch
wechselnde Bewölkung , meist trocken , Nachtfröste, unter Tags
allmählich etwas wärmer .

kleine badische Chronik
Mannheim , 28. März . S e l b st m o r d . Gestern morgen

wurde bei der Stephanienbcücke die Leiche des 58 Jahre alten
verh. Oberbahnverwaliers Wilhelm August Orth aus Kaisers¬
lautern mit durchschnittener Pulsader der linken Hand gelan¬
det. Zweifellos liegt Selbstmord wegen Zurücksetzung in sei¬
nem Dienstverhältnis vor. — Am 26 . ds. Mts . fiel der hier woh¬
nende 69 Jahre alten Taglöhner Ferdinand Moskauer eine
Treppe herunter und zog sich einen Schädelbruch zu, an dessen
Folgen er am gleichen Tag noch starb. — Bei einer Razzia , die
gestern abend in einer Herberge und einer Tanz - und Wein¬
diele vorgenommen wurde, wurden 31 Personen festgenommen ,
d.ie später zum Teil ins Amtsgefängnis eingeliefert und zum
Teil wieder entlassen wurden .

* Villingen , 29 . März . Beim Verladen von Baumstämmen
auf dem Güterbahnhof wurde der 39jährige Arbeiter Andreas
I e h l e von Hadlach durch einige plötzlich rollende Stämme
lotgedrückt.* Weinheim , 28. März . Unfall . In der Bürstenfabrik
von Stumpf u. Heinzerling geriet vorgestern nachmittag ein
junger Mann namens Held von hier mit dem Arm in eine
Transmission und wurde hierbei so schwer verletzt, daß ihm
nach seiner Ueberführung in das hiesige städtische Krankenhaus
sofort der Arm amputiert werden muht «.

s . Gengeubach, 27 . März . Die hiesige Ortsgruppe des
Reichsbundes der Kriegsbeschädigten und Hin¬
terbliebenen hielt gestern ihre Generalversammlung ab,
die sehr gut besucht wac . Den Geschäftsbericht erstattete der
Vorstand Kamerad S ch w ö r e r. Tie Mitgliederzahl beträgt z.
Zt . 136 . In Berghaupten und Ohlsbach wurden neue
Ortsgruppen gegründet . Der Schriftwechsel war ein sehr re¬
ger. Die Kasscnverhältnisse stehen günstig , an Weihnachten
konnte jedem Kinde der Mitglieder ein schönes Geschenk verab -
folgt werden . — B - i den Vorstandswahlen wurden die alten
Vorstandsmitglieder einstimmig wieder und die 3 Beisitzer neu
gewählt . Als Unterkassier und Besteller des Verbandsblattes
wurde Kamerad Kirschberger wieder bestimmt . Kamerad
Holl gab noch über verschiedene Angelegenheiten Aufklärung .
Bekanntgegeben wurde nock», daß Schwerbeschädigte und Hin -
terbliebene Holz von der Gemeinde beziehen können zum An -
schlagspreis .

*Die Kälte und der außerordentliche Schnecfall der letzten
Wochen hat nicht nur der Vogelwelt viel geschadet, auch der
erste Satz junger Hasen ist verendet . Unter den Mäusen hat
das naßkalte Wetter aufgeräumt , denn der Boden ist offen ,
das Schneewasser dringt in den Boden ein und gibt eine will¬
kommene Durchfeuchtung des Erdreichs.

* Der Verfall des Hambacher Schlaffes kann auch in Ba¬
den Jntereffe erwecken . Auf dem Hambacher Schloß bei Neu¬
stadt a. d . Hardt fand nämlich am 27 . Mai 1832 jene republi¬
kanische Kundgebung statt , an der etwa 30 000 Pfälzer und Ba¬
dener für die Errichtung einer alle deutschen Stärnme einigen¬
den deutschen Republik und für eine Konföderation der euro¬
päischen Freistaaten demonstrierten . Die bayerische Regierung
bot damals gegen diese pfälzischen Republikaner eine Truppen '-
macht auf und unterdrückte die Bewegung . Das Hambacher
Schloß weist bedenkliche Spuren der Zerstörung auf . Die
bayerische Regierung hat im vorigen Jahr für dringende Jn -

standsetzungsarbeiten einen Betrag ausgesetzt und man hofft ,
daß sie im Verein mit pfälzischen Vereinen die Erhaltung de»
Schlosses weiterführen will .

Letzte Nachrichten
Zaristischer Mord in Berlin

Attentat auf Mrljukosf
Aus Berlin wird berichtet : Als vorgestern abend «

Oberlichtsaal der Philharmonie nach Schluß seines zwerstündi
gen BortragS über den Wiederaufbau Rußlands Miljnkosj ,
der Außenminister der erste « provisorischen Negierung Rust ,
lands . die Stufe » des Podiums heruuterging , fielen einig «
Schüsse . In dem stark überfüllten Saal entstand eine Pa .s
nik. Rabakoff , eine im rnffischen politischen Leben sehr bea

kannte Persönlichkeit , der in der ersten Reihe saß und nach den?
Arm de» Täters griff , wurde von einem Schuß tödlich ge «

troffen . Außerdem sind noch einige andere Herren zum Teil

schwer verwundet worden . Miljnkoff ist unverwundet

geblieben . Als Täter wurde « zwei Männer verhaftet , die

nach Aussagen von Augenzeugen auSriefen , daß sie sich an Mil «

jnkoff im Name « der niedergebrochencn Monar »

ch ie rächen wollten .

Schrtftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabels
für Badische Politik . Au » dem Lande . Gemeindepolitik . Au » der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches. Soziale Rundschau. Genos .

senschaftSbewegung. Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe . .

KL1 .W , v -r-ia- anreige-
t tveranümmaraiueiae« finde» unter dieser Rubrik keine Ausnahme ) /

Karlsruhe . (Lassallia .) Heute abend 7 Uhr treffen sich die
Herren Sänger zwecks Ehrung ln der „Stadt Baden "

, Ecke KricgS-
und Lessingstrahe.

3130
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute abend H8 Uhr Führer -

sitzung im Lokal. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet . 3129
Karlsruhe . (Dolkschor West.) Die Singstunde findet diese

Woche umständehalber heute abend 8 Uhr statt. Uu»
mündliche Verbreitung wird gebeten . 3116 Der Vorstand.

ÜJfidenz-Liclitfpiele

?
| W»lilstrissi3o Telephon 5111.

Ab Mittwoch , 2fl. bis einschl .
„ „ Frßttag , 31 . März , 1922 ,

wifjbrochen v . nachmittagsUhr bis abends 11 Uhr : #«s Mädchen
. V

_ H - Teil 5 Akte H
wuie lagtige Verbrecherjagd).

In der Hauptrolle :

Erich Knlser -Tttz .
Reoel Orla

Mesterwoche Nr. II.

i ÄL ,el)Mde Ballast“. .
I °ne - Abenteuer in fünf Akten.

„
l*1 der Hauptrolle :

■lein Marie Konilot

der Gemtindk. a.6iaais>
Meiler. Filiale Karlsruhe

vÄÜMöum-SiKiW
4 ttrf«iUeutt w>r die Betriebsräte , Betriebs

, ^
' » "w 'Nkrer und Sektionsleiter ein.

U ^ ö - Ordnung :
2 |

c
t
h,‘ß« nR

,mc 3U der schwebenden Lohn -

• ? eifteramtj’ ? e der Verfügung des Bürger-
vrd^ Sen ! Di.

b
„
Dnl Mär , bi A

kZwnw ft |orb
* ' c außerordentlich wichtige Tages-

* scheinen aller in Frage

bi*fn 0ef
“
Ä " Betrieben werden ersucht,

Sitzung °b ihre Betriebsvertreter an* rellflenommen haben . 3134
Ti - Filialleitnng'I' ' i _ q » mw .uiMiu «

^ beiter. ,§rgue«° v .
-. |

> 4 SE£rutschenArüeiter -Sänaeibundes ^

Am 26. März 1922 verschied in Berlin
der Vorsitzende der Deutschen Ge¬
sellschaft zur Bekämpfung der

Geschlechtskrankheiten

Geheimrat Professor
Dr . Blaschko
Die D . G . B . G . verliert In ihm ihren
Begründer und unvergeßlichen
L * iter . Seine Arbeit fortzuführen
wird die vornehmste Aufgabe der

Gesellschaft sein . 3133

Der Badische Landes-Veibaod
zur Bekämpfung sm

der Geschlechtskrankheiten.

Dr . Max Gumprich
Gartenstraße 11

Arjt für Bant- n. Geschlechtskrankheiten
übt neben seiner bisherigen Privat¬

praxis nunmehr wieder

Kassenpraxis bei allen Krankenkassen
aus . 3087

J
Friedrichsnof .

Wegen

Renovierung
wird derselbe ausschließlich Hotel während

des Monats

April geschlossen.
3126 Die Direktion : Meck .

Daniels Konlektionslians
Wilhelmstr . 34 , 1 Treppe . Telephon 1846 .

Seiden - und Woll - Jumpers
Ueberblusen , Voileblusen

zu bekannt billigen Preisen . 3132

'" entllchc
‘“^ urvevnrrtfi?, die diesjätrh

Er ûchen
"^ " verehrten Mitglieder

Rundlichst suchen um zahlreiches Erscheinen
Ter Borftand .

Ein Waggon 3m

'"Ut^
E° »ntag,

^
„ 2 Ä ))tU ( toon „a(ty

Ä !I «-ilAkkhMiig
aiar — - csr 1

eingetrossen als
Kabeljau, Schellfisch.
Seelachs. Bratlchck-

fijch , Goldbarjli )
Verkauj zu bell. Preisen .

| m PWrle
S 23 Erbprinzenstr . 33Erbprinzenstr . 33

Telephon 1416.

Lodemöntei
einige getragene « ummi -
« Sntet , Trllch .« uzügc ,
Windiacke « , seibgraue u
gestr. Hosen , siarke Mil ..
Schnürschuhe , u . s. bersch ,
preisw . abzug . b . Axelrad ,
Esicnwein,:r . 32,2 . St .

tUanzcmod
zur Selbstvertilgung , sicher

wirkend, erhältlich bei
II . B . A . Fr . Springer ,

Mskkgkskenrtt. sr
Karlsrnhe — Tel . » 20 » .

Dnrla cher Mnzetgen.
kianalherstellung .

Die Verlegung von ca. 480 isdm. Stelnzeugrvhr -
fanälen in Limtweiten von ISO, 2S0,300 und 350 mm
mit Zubehör ittlL Herstellung der nötigen Schächte re.
soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung ver¬
geben werden . 609

Verschlossene und mit entsprechender Ansschrist
versehene Angebote sind bi? spätestens Montag , den
10 . April ds . IS . , vorm . 1 » vhr , kostenfrei an
uns einzurctcheu.

Die Pläne und Bedingungen , die nicht abgegeben
werden können, liegen aus unserem Büro während
de» üblichen Geschaftsstunden zur Einsicht auf , wo
auch Angebotsformulare , soweit der Vorrat reicht,
gegen Zahlung von b .— Mk . abgegeben werden .

Die Zuschiagsfrist beträgt 2 Wochen .
D u r 1 a ch , oen 28. März 1922 . 609

Stadt . Tiefbauamt .

Baden - Ba den.
Ledigen Feinmechaniker

oder Grotzuhrmacher
für Prüfung und Instandsetzung von Wasiernieffer«

sucht für dauernde Beschäftigung
städtisches Betriebsamt Baden-Baden.

Naftatter Anzeigen .
Duni -Versteigerunq

im Schlachthaus am SamStag , den 1 . April , vor¬
mittags ' /212 Uhr .

Rastatt , den 28 . März 1922 . 616
Das BUrgrrmristeramt . _

Vieymarct in Baratt
Auf hiesiger Gcniarfungtst die Maul- und Klauen¬

seuche ausgebrochen. Die Rindvieh- unv Schweine-
märkte können bis auf Weiteres dahier nicht abgc-
haltcn werden. 6lb

Da » Bürgermeisteramt .

tzoi ;-Avgave .
Wer sich für das auS dem Gcmeindewald abzu-

gebcndc Sterholz nnd Welle « gemeldet hat , kann
am Freitag , 31 . März , nachmittags tou 3—S Uhr
auf dem Rathaus — Zimmer II — gegen Barzahlung
den Loszcttel in Empfang nehmen . 617

Rastatt , den 28. März 1922.
DaS Bürgermeisteramt .

Offenbnrger Anzeigen .
DieAdfuhrdesHslzesvoudmSchietzstSuden
darf mit Rücksicht auf die Bcichädignng der Wege
nur bei trockener Witterung stattfinden .

Ossenburg , den 27^ Mäm 1922.
Der Stadtrat .

HSHlle Le ^ranstal en Offenbllkg.
Reua » Meldungen von Schülern u . Schülerinnen

für die unterste Klaffe lKlasse VI des Gymnasiums
und der Oberrealschule , Klaffe VII der höheren Mäd¬
chenschule ) für das Schuljahr 1922/23 werden für
alle Anstalten am

Dienstag , de« 4 . April , 8 — 5 Uhr
in den Schulgebäuden entgegengenommcn . Dabei
sind dorzulegen : vaS GebnrtSzengni », der Impf¬
schein unü das letzte Schulzeugnis .

Zur Aufnahmeprüfung für die unterste Klaffe
werden außer oen Schülern und Schülerinnen , die
an Ostern d. Js . der vierjährigen Grundschulpflicht
genügt haben , auch solche aus der dritten VolkSschui -
kiaffe zugelaffen, die bis zum 30 . April d. Id . das
9. Lebensjahr vollenden werden . — Die Aufnahme¬
prüfungen für die am 4. April angemeldeten Schüler
und Schülerinnen werden Mittwoch , den 5 . April ,
von vormittags 8 Uhr an borgenommen .

Weitere Anmeldungen don Schülern und Schüler --
innen für alle Klaffen werden erst am Dienstag ,
den 2ö . April , von 9— 12 und 2 — 4 Uhr entgegenge¬
nommen. In die

Urauenschuke
der Höheren Mädchenschule können diejenigen Schüler¬
innen «usgcnoinmen weroen , die entweder das Ab¬
schlußzeugnis einer 7 klassigenHöheren Mädchenschule
oder das Zeugnis für Odcrseknndareiie einer anderen
Höheren Lehranstalt desitzen . 620

Ossenburg . de» 29 . März 1922.
Dir Direktion de» Gymnasiums , der Oberreal -

ichule . der S öde reu Mäd -brnichnl - .

Brnchsaler Anzeigen«
Siüdt. Arbeitsamt Brucbsal

tBezirköarbeitsnachlveis ) .
Männliche Abteilung.

Offene Stellen : einige landw . Knechte, 1

Baumschulgärneir , 1 Meiallschleifer , 1 Mecha¬
niker für Auto, 1 Schlosser für Blecharbcitcn,
1 Paprerfchneider, 1 Sattler , 1 Kistenschreiner.
1 Holzzuschneider, 1 Schreiner und Glaser , 8

Schneider für Groß - und Kleinstück , 1 erst -

klassiger vlroßstückmacher für feines Herren -

kleidergeschäft, muß auf 1. Tarif arbeiten ^
2

Schuhmacher, 70 Dkaurer, 4 Zimmerer , 1 tüch¬

tiger 2 . Buchhalter für Industrie , 1 Kaufmann
als Chefvertreter bis 25 Jahre alt aus der
Colonialwarenbranche engros mit gründlichen
Fachkenntnisien, gewandter Korrespondent und

Buchhalter, 1 Kaufmann bis 25 Jahre alt aus
der Papierverarbcitungsbrauche zur Bearbei¬

tung der Aufträge . 1 jg. Kaufmann bis 22 Jahre
aus der Zigarren - oder Tabakbranche für Roh-

tabakgrotzhandlung, 1 tüchtiger Magazin, « , der

gute Kenntniffe in Metallen aller Art, Arma¬

turen , Stabeifen , Röhren , Bleche, Fittings nfw.

besitzt und mit der Lagerbuchhaltung vertraut tst.
Lchrslellenvermittlung .

1 Gärtner -, 1 Maschinenschlosser- , 4 Bauschlos.

ser-, 2 Dreher -, 6 Mechaniker-, 1 Hammer - und

Werkzeugsckmied-, 1 Schreiner -, 3 Polsterer -

und Tapezier -, 2 Sattler - und Tapezier -, 1

Küfer- (nach Badtn -Baden ) . 3 Bäcker - , 4 Schnei -

der- , 3 Schuhmacher-, 2 Friseur -, 2 Zimmerer -,
10 Maurer -, 2 Maler - , je 1 Kaufmanns - Lehr-

stelle für Malzfabrik , Zigarrenfabrrk, Chemische

Fabrik, Metallwaren , Kolonialtvaren und Eijen ,

Handlung . .. . .sJÄft
'

Weibliche Abteilung
Mehrere tüchtige Klebrrinnen .für Papierin

dustrie nach hier und auswärts , 1 Vorarbeite ,

riu für Diusterdüten, 1 geübte Einlegerin ,

einige Zigarrenmacherin,re,i für hier und meh¬

rere Zigarren , und Wrckelmacherinnnen fü >

auswärts , mehrere Verklebeviunen . 8 Spezial -

arbeiterinnen für Ankerwickelei, 2 Damenhut -

verkäuferinnen und Strohhutnäherinnen nach

Heidelberg , 3 Kleidermachcrinnen , mehrere Sh, ;
chenmädchen für Hotel und Wirtschaften, auch

solche, die eventl . mittags servieren , 4 Servler -

fräulein , « ine große Anzahl Hausangestellte
(MonatSmädchen , Zinnnermädchen, Köchinnen,

Mädchen für alle ?) nach hiet und auswärts 3

Kindermädchen, einige Stützen oder Hauslehr -

töchter , 1 EnipfangSfräulein für «lr ;t. ^
Lebrstellrnvermittinng .

1 Lehrmädchen für Zahntechnik.
* *<

getner suchen wir einige ungelernte Arbei¬

terinnen für eine Spinnerei und Weberei bei

Lörrach . Wohnung und Verpflegung im kath .

Schwefternheim vorhanden . 618



9lr. 76 TonnerSiag , den M . Mär', IW Ltitt

Union -Theater
iiiiiiiiiiiiHiii 'iiinniriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Nur einige Tage :

Der Fußbail-
LänderiuBttHampi
Deutschland-

Schweiz
am 26 . März in Frankfurt a .M .

Ausserdem:
Der Weltmeister- Detektiv

Harry
m seinem 16. sersa-
tionellen Abenteuer

Die

Marga Lindt Valy Arnheim

Aalurheil - herein
Karlsruhe e. B .

Wir laden hicrmitunsere
derebrl , Mitglieder noch¬
mals zu der am Freitag ,de« 81 . Mürz , abends
Vj8 Uhr im Resorm-
Kestaur. « irkieu , Kaiier -
straße V6H statlstndenden
Seneral -Dersamm 'ung
ergebenst ein. Tagesord -
nung gemäß ß 12 der Sah -
»ngcn ; außerdem Aendc-
rung der Satzungen , Bei¬
tragserhöhung u . Sonnen¬
badausbau . 3123

Le « Vorstand .

Sine Partie mafchinengc-
strickte schwarze Strümpfein allen Größen sind zu
derkaufen. 3048

WojdjMrlM
L. Engelhard
Gartenftraße II .

SikosMe -
Hase»

6(ta6olobe-
Eier

I

H«s« i
alsAtrappen

Füllung :
Prolinen
Pontons

SWolsdeii !

bpezial-Ahlcilunsen
, str

emBtt »

lKarlstiedrichstr.3i
Vahnhosplatz

I Elke Karl- und
Akademiestratze
Kaiserallee 73

Aidk >ittlimd :n,
Strickwolle , verlaust

preiswert S « g I m a « n ,
Klanprechtstratze 27 , IV.
Täglich von 10 Uhr ab.

Fahnen und Banner
in jeder Ausführung

¥ ereins - B <j dir >sai t ikel
Kostenanschläge

ohne Verpflichtung .
A. Krawelil , Stettin 1

Samstag den "L April

Große Eröffnungs-Uorfiellung
der

Eden - Lichtspiele
Verstärkte Kapelle — Neu renoviert — Bitte beachten Sie

unsere Reklame in der Samstag-Ausgabe des Blattes .

Grosse

Schönheits - Konkurrenz
Die 120 schönsten Frauen und Mädchen Deutschlands,

darunter die 4 schönsten Frauen aus
Karlsruhe .

Urteilen Sie selbst , ob Schönheit, ob Einbildung 0̂
■ :: :: Das Publikum soll selbst entscheiden :: :: ■

Versiegelte Urnen sind an der Kasse aufge -.tellt zwecks Aufnahme der
Stimmzettel .

Der Film wird in ganz DentscMand vorgeführt und die Dame mit den
meisten Stimmen hat den

Lrslen ? reis von Jftark 100000 -
die bei der Bayerischen Bank in München deponiert sind.

Uraufführung hier in Karlsruhe
Samstag , den 1 . April. siai

Badisches Landestiieate ^
Donnerstag , den 30 März , 7 bis 10 Uhr - >

Oie Fledermaus * 6»

Eintracht
Freitag , 81 . Milrz , 7 >/r UW

_ Lustiger Abend

Willi BrauQ
JB

Der sfidd u scba Meister des Hamors
Karten zu Mk . 12 —, 10. - , 8 .—,

4 .— ( ausschl . Steuer ) bei

KartMe '
.dt, Waldstr . 36

Zielen säSK
Sofienstratze 93 , hart .

Achtung ! Aufgepasst !
Jetzt oder nie haben Sie
Gelegenheit Ihre alten

I KM
. Gebisse

auch zerbrochene , gut— zu verkaufen . —
Znhle höchfte Tagesprelie!
und zwar Freilag , 31 März
und Samstag , >. April
Kieozstr . 16, im Laden
II von morgens 9 Uhr | |
| | bis abends 7 Uhr. | |

Hochachtungvoll Schmieg .

^ Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllk

1 Gem . tzhor
| Hruöerkunö

Samstag , den I . April , ale ^ds 8 Uhr Inginnend , |
Int Saale u den „ Dr I Linden “ in MOhüurg |

großes |
Frühlings-Konzen(

Mitwirkende : =
Frl . Jenny Degner (Sopranl , Herr Ludwig =
Branna ! ( Tenor ), dasVereins -Orch ^stor , =der Kinuerchor ; der Uemischte Chor , s

Leitung : K . H . Schilling .

und Geschäfte - ,.
ziel 'bar , stctS zu vu -̂ J .
» . Knsani , Herr- f̂

sucht .

olöbt.

H Harlrruße .Wühlbarg HlCHiuf
Jüngere

Krankenbrot betr .
An Stelle der bisherigen Krankenbrotbäckereienund mit Rürisicht daraus , daß nur noch Mindest- nodMinderbemittelte Kranlenbrot angewiesen erhalten ,wird mit Wirkung ab 3. April 1922 nur noch nach¬stehenden Bäckereien die Herstellung und der Verlausvon Kranlenbrot übertragen :

Heckmann Georg . Kroncnsiraße 42
Ruf Emil , Aorkstraße 24
Schoch Wilhelm , Wllheimstraße 5b
Schmalacker August, Kurvenstraße 27 .

Die bis jetzt (mit dem Ausdruck 19. Sept . bis
16. Okt . 21 ) auSgegebenen und gilflgen Krankenbrvt -
marlen können nur noch bis 2. April und nur beiden bis zu dieser Zeit be,Ji » mten Krankenbrot -
bäckereicn eingelbst werden . Eine Ersatzleistung sürnicht eingelöfw Marken findet keinesfalls statt.

Die Bezugsberechtigten sind verpflichtet, auf den
Kopsabschnitt der neuen Krankenbrotmarken tbrenNamen und Wohnung einzutragen und dci einer der
obigen BerkausSstellen abstemveln zu lasten.

Karlsruhe , den 29. März 1922. 614
RadruagSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Hausangestellte
und

Stundenfrauen
zum sofortigen oder späteren Eintritt

BW gesucht. -* ■ *”
SM . MtiM KulMhe
Zähringerstraße 100/H. Franenabteilung .

Mr stehen an dem
S

Wo
an eine weitere Ein¬

schränkung der Re¬
klame nicht zu

denken ist.
Tie Früh¬

jahrs - Saison
erfordert eine An¬

zeige im BolkSfreund.

Die Mitglieder erhalten Ihre Urogramme durch Vorzügen des =
Mitgliedsbuches an der Abendkasse . 3121 =

Luxeum - Lichtspiele
KahemtraMe 10 $ .

iiiiiiiiiiiiiiiiiintiiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimiiiinniii
Hut allgemeinen Uunsch zwei läge verlängert !

Freitag letzter Tag des grossen Filmwerkes

lii tasiieil piih
Wohl und Weh 1 einer Eh’.

— Sechs Akte von Jose Dalmar . —
Hauptrollen : Joe StSckel , Lotte Lo -Ing , Grete Bnhrow .twr [

Louis
. Zigarreni- br«

^
« openftt «** 1 -

itetprog nimm .

Rkinigunsi der W fferroftrfträtne .
Vom Dienstag , den 28. Februar ab bis Ende

März wird die mechanische Reinigung der Master-
rodrstronge in den Straße » östlich des Turlacher -
torc » sowohl tagsüber , wie auch nachts vorge¬nommen.

Während der Dauer dieser Arbeiten lasten sich
Trübungen deS WasterS auch in entfernteren Rohr¬
leitungen nicht vermeiden ; zeitweiliges AnSbteibendes WasterS, namentlich in den hoher gelegenenStockwerken, ist nickt ausgeschlossen.Stadt vlaö - Waller » und (kiektrizitStSamt .

Schlafzimmer -Bilder
preiswert , Bilder für alle Räume , Spiegel .Schlüters Knnsthandluuq , « aiserstraße 38 .

Au verkaufen .
2 gebrauchte Pritschenwa .;en, 2 gebrauchte Leiter¬

wagen , 3 » asienwagen , l Gipserwagen , 2 Zweischaar¬pflüge (Shstem Eberhardt ). 1 Drestchaar (Syst . Sack),1 Beetpflug , I Wcndpflug, 1 KattoffeUcgmaslbine
„ Erto "

, 1 Pferdehacke, 1 Kartoffelroder (System
„Harder " ) , 1 Schwadenrechen, 1 HeuverschrotungS-
müblc. Angebote sind längstens bis Samstag , denI . April , bei unterzcichneier Stelle einzureichen.

Karlsruhe , den 27 . März 1922. 613
Stödt . Tiefbauamt .

Gewerbetreibende , Fabrikanten , Industrie¬betriebe, Ladengeschäste, kaufmännischeBüros
und Kanzleien die einen

Lehrling •). LrhrmNihe«
surkieu ,

wollen jetzt schon ihre Aufträge zur Besetzungvon Lehrstellen aufgebcn . Lehrstellensuchcnve
sind in großer Anzahl bei uns vorgemerkt.

Stadt. JFbeitsamt Karlsruhe
Abteil . Beru, » vcratu «g und

vcruiittliiiig
Zähringerstraße 100, II . Stock.

Lchrstelle-
b24

in Nein . Sck>a^2
und in P-rtu

empfiehl

E. JieM

Amalienstraö «

Bl - u-
g

MuziiS -

feldgrau - ^
grstreif " ^ adl

, » bi . l . gf '" '

» - .M ?
Bad . ** ®b ,‘* “mff
35000

I
J. StürfflBf, *

.« „nniielw .
und allen l » re"

\
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